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hörstngs Rücktritt als Oberprästöent
Nun erst recht : freier Mhrer des Reichsbanners

J &tS . Magdeburg , 24. Juli . Wie wir eriabren , hat Ober¬
en Hörsing gestern früh sein Rücktrittsgesuch einge-

Der Grund ist in seiner Absicht gegeben, sich der Lei .
i? « des Reichsbanners in Zuknnst ganz widmen ,u

R
I, S c 11 i it , 25. Juli . Wie die Morgenvost berichtet, wird

^ ^ achfolger Hörsings auf dem Magdeburger Obervriifidenten-
^ der frühere preußische Innenminister Karl Severins ge«
dt.

^ Magdeburg , 25. Juli . (Von unserem Sonderkorrespondenten.)
Sonntag begann in Magdeburg unter dem Vorsitz des Bundes -

I, i
"t*rten Hörfing eine Konferenz der Gauvorstände und der

tz,?̂ ketäre des Reichsbanners . Es bandelte sich hier um die
L 1®*6 Besprechung allgemeiner agitatorischer Fragen . Die Kon-

war aus allen Teilen Deutschlands zahlreich beschickt , sie wird
ĵ -Tlontag vormittag fortgesetzt werden und dürfte nach den vor¬

hin Plänen mit der Annahme einer für die Oeffentlichkeit be-

^ Entschließung ihr Ende finden.
Gegensatz zu ähnlichen früheren Konferenzen der führenden

^
"Nljchkeiten des Reichsbanners , war die gestrige Vormittags -

njfj iür die Presie zugänglich. Das hatte seine Ursache in der
Elchen Bedeutung der Sitzung und diese Bedeutung wiederum

sie durch eine Rede des Bundesvrästdenten Hörstng . Vom
0 * bis zum letzten Wort lauschte die Versammlung gespannt
. ^ Ausführungen , die Abwehr und Angriff zugleich , aber auch

, Kenntnis waren . Außer Ebcrt und Scvering ist in den letz -
. fahren kaum ein Mann von den deutschnationalen Ehrabschnei-
i lp gehetzt worden wie Hörsing . Auch hier handelt es sich , äbn -

in anderen Fällen , um eine ganz systematische Hetze , die sich
letzten Tagen geradezu, zu einern Trommelfeuer steigerte und

^ ' »uunlirer zano. oer moweor gegen oie >e vene war r>or-

^ sher durch sein Amt aufs äußerste gehemmt. Er konnte und
' als Obervriifident nicht so reden und handeln, wie er es als

ii,, ^ vräfident des Reichsbanners oft gerne getan hätte . Aus
Situation hat

%
Hörfing inzwischen die Konsequenzen gezogen

*tne
ttln Sonntag benutzte er die Eelgenheit , seinen Schritt mit

sh/,ausführlichen Begründung der Oeffentlichkeit bekanntzugebcn.
^ ^ >en Stücken hat dieser temperamentvolle Republikaner das
k 3 •*nt t des Oberpräfidenten seiner Ueberzeugung geopfert , um
-i. ' «nft als freier Mann und Führer l(es Reichsbanners den
!r,? . gegen feine Gegner und die Feinde der von ihm gegründeten
^ rsin

' Eon zu führen. Dieser Entschluß des Oberpräfidenten
'»»ge.

stand schon fest, bevor die „Hilflosigkeit der Wiener Regie-

^ . aon ihm als Bundesvräfident des Reichsbanners in einem
^ festgenagelt wurde , und bevor die in Gemeinschaft mit Eeß-

Jpijjj
1 Führung der Reichsgeschäfte beauftragten deutschnatio-

• 5u i !
*ni^er aine „diplomatische Aktion der Reichsregierung" —

^ 'viertel nicht in Berlin ist — beschlossen und eingelettet
Schon Ende der vorvergangenen Woche hat Hörstng dem

Innenministerium sein Gesuch um Enthebung vom
Verbreitet . Voraussichtlich wird das preußische Kabinett

Ersuchen noch im Laufe dieser Woche stattgeben.
Deutschnationalen und alle, die politisch ebenso minder-

ts m ’€ diese , werden stutzen, wenn sie hören, daß jemand
H t ? * feiner Ueberzeugung opfert das widerspricht deutschnatio-
N ^ agik. Dieser Sorte Ehrenmänner ist die Ueberzeugung nichts,
!% .

*
».

** and die mit ihnen verbundenen Einkünfte sind ihnen
'% t. g .

us dieser Logik heraus haben sie auch ihren Kampf ge-
wollten weniger den Oberpräsidenten und den Beamten ,

? &es Reichsbanners in der Absicht treffen, damit
% iont revublikanische Organisation unermeßlichen Schaden lei-

u ^ bre ? *)re Rechnung ist in jeder Beziehung falsch. Der Bun -
?» bleibt dem Reichsbanner erhalten . Entbunden

r *1 T ^? flen seines Amtes wird er sich in Zukunft in ehrenamt -
C>»en 'p mp weit mehr als bisher dem Reichsbanner .widmen
ubärste sich die erstrebte Schwächung der großen republi -
^ bedOrganisation zu einer Stärkung auswirken und das ist

,.ueu*enb mit einer weiteren Gesundung der Republik. Das
H?»lg Erfolg der deutschnationalen Hetze . Ein anderer
i?^ Iich

aß dem Sozialdemokraten Hörsing im Amte selbstver-
Sozialdemokrat folgt . Sein Name ist bereits

''Her - Er bürgt dafür , daß an dem von Hörsing als
I, e»n Jv . seführten Kurs sich nicht das geringste ändert ,
(i

* «ine g>
l

j
f' ch in Zukunft nur die Arbeitsverteilung . Wo bis-

[Mes 0tgp5 'on das schwierige Amt des Oberpräsidenten und des
d , «Dei

’
, nten vom Reichsbanner verwaltet bat , werden in Zü¬

tzen , fjj ap°lchgesinnte Männer mit voller Kraft , jeder auf seinem
e* täjlao»

te ^ Überzeugung kämpfen . Sie marschieren getrennt ,
iii 6

U t>£ re ' n* nrit doppelter Wirkung.
des Bundesfübrers Hörsing rief in der Gau-

!>» 6'n "gemeine Ueberraschung hervor . Stille Kritik
^ ^ >tzu». doch gestaltete sich die öffentliche und auch die vertrau -

b äu einem wahren
%
»on

°llen b ■
Triumph für Hörstng .

^*s Da» »
' vevublikanischen Parteien marschierten Redner aus .
^ für den Führer . „Nun erst recht ins Reichsbanner

unter Führung von Hörstng, " erklärte der Zentrumsvertreter unter
dem stürmischen Widerhall der Versammlung . Und der demokra¬
tische Abg . des vreustischen Landtages , Hermann fügte hinzu : „Run
gehört der Mann seines großen Werkes allen, und wir können uns
dazu gratulieren ."

In der Tat : Wir sind stolz auf unseren Hörstng . Mit ab vor
einem Mann , der für seine Ueberzeugung ein hohes Amt opfert,
um sich damit der Hemmungen zu entledigen , die einer Abwebr der
gegen ihn persönlich gerichteten Hetze entgegenstehen. Im Verein
mit dem ganzen Reichsbanner wird diese Abwebr jetzt beginnen,
zum Nutzen der deutschen Republik. Das sei unser Schwur an jenem
Tage, an dem Hörstng seine ganze Kraft in den Dienst des von
ihm gegründeten Werkds stellt .

Hörstngs Rede vor den Sauführern
Die Rede des Oberpräfidenten Hörstng vor der Konferenz der

Eauvorsitzenden und Eausekretäre lautet in ihren wesentlichen
Stellen : ,

Nun regiert die Reichsregierung von beute über ein halbes
Jahr . Üebcr ihre Polilik selbst will ich mir weiter kein Urteil er¬
lauben , nur feststellen, was die republikanischen Parteien und deren
Presse ohne Unterschied sagen : Ein außen- und innervolitischer
Erfolg blieb ihr bisher versagt. Die Beamten , Angestellten and
Arbeiter sind bitter enttäuscht. Die Klein - und Sozialrenter ,
Sparer , die Kriegsbeschädigten, Witwen und Waisen fühlen sich be¬
trogen . Die Bauernschaft behauptet wohl nicht mit Unrecht , die
Politik wird nur zugunsten des Großgrundbesitzes getrieben ; jenes
Eroßbesitzes , der zu mindestens 80 Prozent sich von dem Landbund
und ähnlichen Rechenstellen ausrcchnen läßt , daß sie keine Einkom¬
men haben und auch keine Einkommensteuer zahlen, während die
Bauern und Kleinbauern alles restlos versteuern müsien, also
hohe Einkommensteuern blechen . Diese deutschnationale Regierung
öffnet den Bauern die Augen. Wir stellen gerne fest, daß die Zahl
der Bauern , die vom Land , von den Deutschnationalen , Bolksvar »
teilern usw . abziebt, von Tag zu Tag größer wird und daß die
erwachenden Bauern schon jetzt zum Bauernbund , zu den republi¬
kanischen Parteien und vor allem zu uns , zum Reichsbanner kom¬
men und sich uns anschließ .en. Das Vertrauen zur republikanischen
Front werden die Bauern wie die Sand - und Kopfarbeiter nie za
bedauern haben. Rur wir Republikaner können und werden ihre
Interessen wahrnebmen . Im Lager der Regierungsparteien
herrscht ein tolles Duribeinander . Die Bolksvartei wird von den
Deutschnationalen „an oie Wand gedrückt"

, daß sie quietscht , in
die bevorzugten Beamtenstellen wird sie nicht bineingelassen. Ueber
Dr . Stresemann ziehen die Deutschnationalcn her , daß es den Him¬
mel erbarmen kann. Dem geistigen ^ Vater dieser Regierungs¬
koalition geschieht mehr als recht . Das tollste im Lager der
Deutlchnaiionalen ist : im Reichstag müssen sie dafür stimmen, was
Zentrum und Deutsche Volkspartei für richtig halten , in ihrer
Presse und ihren Versammlungen sind sie in scharfer Opposition.

Sie müssen berute alles anbeten und verhimmeln , was sie vor
ungefähr einem Jahr verdammt und verflucht haben . Rur der
Ministersessel wegen. Rur damit sie den Großagrariern einige
Zölle bringen , und endlich damit einige Söhnchen der deutschna¬
tionalen Führer an die Futterkrippe kommen .

Ich verstehe durchaus, daß die Deutschnationalen im allgemei¬
nen und Herr Hergt im besonderen — dessen politisches Sünden¬
register ich bei einer anderen Gelegenheit aufrollen werde — jede
Kritik zu fürchten haben . Da muß eben auch die deutsche Kritik
glatt unterbunden werden. Ich soll einfach meines verfasiungs,
mäßigen Staatsbürgerrechts beraubt , meiner Abgeordnetenpflicht
entkleidet werden. Mit meinem Oberpräfidentenamt soll ich mund¬
tot gemacht werden, meine Beamtenstellung soll mich treffen . Wie
die Deamtenstellung früher im alten Staat , unter Führung der
Deutschnationalen , wo der Kaiser selbst große Parteien , ganze
Volksschichten beschimpfen und herabsetzen durfte , so war der ganze
Beamtenkörper eingestellt; über die Verwaltungsbehörden bis in
die Gerichtssäle waren z. B . die Sozialdemokraten den Beschimp¬
fungen der Staatsanwälte , manchmal sogar der Richter ausgesetzt .
Hat je die Deutschnationale (da als Konservative ) Partei einen
Maulkorb für diese Leute verlangt ? Rein . Im Gegenteil ! Diese
schimpfenden — nicht etwa sachlich kritisierenden Beamten — wur¬
den stets als tüchtig gelobt und wenn einige es zu toll trieben , fielen
sie die Treppe hinauf . Und was sich nach der Revolution deutsch-
nationale Beamte , ob sie Abgeordnete waren oder nicht , an Be¬
schimpfungen der Republik und der republikanischen Minister er¬
laubt haben , spottet jeder Beschreibung. Von den zahllosen will
ich nur zwei Fälle herausgreifen :

1 . Der devtfchnationale Reichstagsabgeordnete Amtsrichter —
Landgerichtsdirektor — Graf -Thüringen , durfte in öffentlicher
Reichstagssitzung dem Reichsfinanzminister Erzberger Eeldunsauber -
keit mit den tollsten Verdächtigungen vorweifen ;

2. Der deutschnationale preußische Landtagsabgeordncte Meyer -
Magdeburg , Religionslehrer am Staatlichen Gymnasium, durfte
den preußischen Innenminister Seoering Begünstigung eines Mör¬
ders im Falle Schröder vorwerfen.

Das alles fanden die Deutschnationalen ganz in der Ordnung .
Wenn deutschnationale Beamte , Abgeordnete gegen die Republik
und republikanische Minister schimpfen , lügen und verleumden, das
ist nach deutschnationaler Moral alles erlaubt . Nicht erlaubt da¬
gegen ist nach deutschnationaler Ansicht , wenn ein republikanischer
Beamter , Abgeordneter einer republikanischen Partei , oder einzelne
Personen dieser Partei , eine durchaus sachliche Kritik ausüben . Der
Teufel ist aber los . wenn ein republikanischer Beamter oder Abge¬
ordneter eine sachliche Kritik ausübt an Mitgliedern der Deutsch -
nationalen Partei , die Minister sind , oder an der Reichsregierung
selbst. Ist der Versuch der Deutschnationalen , die so nötige sachliche

Kritik zu unterbinden , verfassungswidrig und für jede Partei und
Regierung geradezu gefährlich, io ist das Treiben der Deutschnatio¬
nalen , die nationalistische Mehrheit der Rcichsregierung zu benutzen ,
um durch diese, jede sachliche Kritik der beamteten Abgeordneten
zu unterbinden , eine Schamlosigkeit ohnegleichen. Auch blieb es
den Deutschnationalen Vorbehalten, eine andere Partei aufzufor¬
dern , gegen ein Mitglied dieser Partei vorzugehen, weil an ihrer
Partei und an ihren Ministern durchaus sachliche Kritik geübt
wurde . Sind das nicht verwilderte politische Zustände, wie sie in
der ganzen Welt bisher unbekannt waren ? Ich habe in Königs¬
berg die Redewendungen des deutschnationalen Abgeordneten Hergt
in Beutben (Oberschlesien ) „Laßt uns gen Ostland reiten !" oder so
ähnlich, kritisiert , da sie dem Reichsaußenminister Unannehmlichkei¬
ten brachte , dem Reich sebr leicht Schaden zufügen konnte. Und ich
fügte hinzu : „Diese Rede wird niemand ernst nehmen, wenn nicht
die Deutschnationalen Regierungspartei und der Abgeordnete Hergt
Reichsminister wäre . Wenn Herrn Hergt auch außer ihm selbst nie¬
mand für einen groben Politiker hält , so sollte er doch vorsichtiger
auch als Abgeordneter sein .

"

Zu dieser meiner Rede stehe ich auch beute noch, ich nehme nicht
eine Silbe davon zurück.

Dann kamen die traurigen Vorgänge in Wien und mein Auf¬
ruf an die Bundeskameraden . Zu dieser Frage nur wenige Worte :
In Oesterreich gibt es leider nur eine republikanische Partei , das
ist die Sozialdemokratie und der aus ihren Mitgliedern bervorge-
gangene Schutzbund. Die Christlich-soziale Partei Oesterreichs ist
durchaus monarchistisch und aüch stark faschistisch. Sie ist, wie mir
Zentrumsmitglieder aller Richtungen versicherten , eine „Bayerische
Bolksvartei " unter Führung eines von Kahr . Die österreichische
Regierung bat sich in den traurigen Tagen alles andere als geschickt
gezeigt , ihre volitischen Maßnahmen waren nicht von Sachkenntnis
getrübt . Die Sozialdemokratie und der Schutzbund haben die ganze
Last getragen. Die österreichischen Republikaner haben sehr viel ge¬
tan , sie haben vielleicht einen Krieg , sicher aber einen Bürgerkrieg
verhindert . Dafür haben alle politisch denkenden Menschen zu dan¬
ken. Dieses unseren österreichischen Kameraden zu sagen , war mir
ein Herzensdeürfnis . Kein Wort nehme ich zurück. Ich spreche den
Republikanern Oesterreichs nochmals unseren verbindlichsten Dank
aus für ihre der Menschheit geleistete Großtat . Jetzt rasen Faschi¬
sten und Kommunisten über die von mir ausgesprochene Wahrheit .
Aber das tollste ist doch wohl, daß dieser Aufruf eine diplomatische
Aktion ausgelöst haben soll oder hat . Nicht die Hetze gegen mich,
sondern die politische Lage bat mir Veranlasiung gegen , nachzu -
vrüfen :

1 . Ob ich weiter zusehe , daß die völlig bankerotte deutschnatio-
nalc , völkische, volkrparteiliche Politik verschleiert, dadurch daß
man an mir als Oberpräsidenten herumreißt ;

2. kann ich als Bor si tz e n d e r des Bundes , dieser Riesen¬
organisation , schweigen ? Kann ich mich als Staatsbürger , als
Abgeordneter , als Reichsratsbevollmachtigter mundtot machen
lassen , des Obrrpräsidentenscsiels wegen?

3 . Soll ich etwa gar fahnenflüchtigt werden und als Borfitzen¬
der unseres Bundes zurücktreten?

4. Darf ich den Deutschnationalen weiterhin Borwand geben,
die Rcichsrcgiernng gegen die preußische Regierung zu Hetzen , da¬
mit der Bruch um jeden Preis herbeigefiikrt werden soll ?

5. Dar ? ich endlich zusehen , wie durch die andauernde Hetze
gegen mich eine Reibung entsteht, Mißmut erzeugt wird , zwischen
uns als Bund und republikanischen Länderregierungen und den re¬
publikanischen Parteien ?

Wir müssen kämpfen um ein starkes, geschlossen und wohl diszip¬
liniertes Reichsbanner , eine von Vertrauen getragene Führung und
dafür dar? kein Opfer zu groß sein . Aus diesem Grunde habe ich
mich entschlossM , auf meinen Oberviäsidcntenvlatz . zu verzichten . Ich
habe nach eingehender Aussprache mit dem Ministerpräsidenten und
dem Minister des Innern schriftlich gebeten, mich von meinem
Amte zu entbinden . Kameraden , als politisch freier Mann will ich,
solange ich Ihr Vertrauen habe , an der Spitze unseres Bundes
sieben . Ohne Rücksicht auf mein Amt will und werde ich wie bisher
unser Handeln bestimmen. Den Kampf gegen die Feinde der Re¬
publik in scharfer aber sachlicher Form babe ich immer für unsere
vornehmste Aufgabe gehalten , wir werden die überparteiliche
Grundlage unseres Bundes in keinem Falle verlassen.

Wir werden mit aller Kraft arbeiten für den Sieg der Re¬
publikaner , für ein starkes und unbezwingbares Reichsbanner , für
die Stärkung der republikanischen Parteien und damit für eine
freie und soziale demokratische Republik.

Line grofie Oemonstration für
Hörstng

Magdeburg , 24 . Juli . Im Anschluß an die Reichskou -
ferenz des Reichsbanners fand ein grobes Sportfest statt . Der
mitteldeutsche Eauoorsitzende Lange bezeichnete die Maßnahmen
der Regierung gegen Hörsing als ein Maulvcrbot und gab
seiner Freude Ausdruck , daß Hörsing nach seiner Amtsniederlegung
nun ganz dem Reichsbanner dienen könne . Reichstagsabgeordneter
Ferl (Ottersleben bei Magdeburg ) betonte, daß der Rücktritt
Hörfings nichtalsRiederlage anzusehen sei, sondern als eine
starkeTatlmDien st ederRe publik , deren Verfassung im¬
mer noch nicht gesichert sei . Der Schritt der Rcichsregierung gegen
Hörsing babe allgemeine Empörung ansgelöst und in den Reichs-
baanerkreisen den Willen bestärkt zur Behrrschung der politischen
Macht, der sich im öffentlichen Leben lebendiger geltend machen
müsie . Ein Reichsbannerprastdcnt sei mehr als ein Obcrpräsident .
8 0 0 0 Turner defilierten mit einigen hundert schwarz¬
rotgoldenen Fahnen vor der Tribüne de » Rei -bs .
baunerpräsidcnten .

r
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Schöpferische Opposition
Wenn es keine Sozialdemokraten - übe

" " Me ein Mb lastet die Herrschaft des Bürgerblock» ans den
breiten Massen des Volkes. Wohin wir auch blicken, überall Be¬
vorzugung der besitzenden Klassen , überall Angriffe auf die Rechte
des Volles . Und trotzdem : wenn es n i ch t noch viel schlimmer
gekommen ist, so danken wir das der zähen Arbeit der
Sozialdemokratie . Was Bismarck am 28. November
1884 im Reichstag von der Sozialreform ausgeführt hat , da«
gilt heute kür alle Gebiete der Politik :

„Wenn es keine Sozialdemokraten gäbe , and
wenn nicht eine Menge sich vor ihnen füchtete ,
würden die mähigen Fortschritte , die wir über -
hauptinderSorialreformbisher gemacht haben ,
auch noch nicht existieren ."

Es ist die Furcht vor den Sozialdemokraten , es
ist die Furchtvorderkommenden Abrechnung , die die
Rechtsparteien davon zurückhält , ihre letzten Pläne r« verwirk¬
lichen , die sie dazu zwingt, gewisse Konzessionen zu machen !

Aber die Sozialdemokratie begnügt sich nicht damit , da zu sein
und allein durch ihre Stärke den Gegnern die Achtung, die aus
der Furcht geboren wird , einzuflöhen. Sie hat gerade in diesen
sechs ersten Monaten des Bürgerblocks gezeigt , was schöpferi¬
sche Ovvosiakon bedeutet. Sehr zum Unterschied von den
Deutschnationalen , die ihre Gegnerschaft gegen die Regie¬
rungen , in denen sie selbst nicht sahen , dazu benutzten, um in
demagogischer und unverantwortlicher Art ihre
elenden Parteigeschäfte zu betreiben . Denn das unter¬
scheidet die Sozialdemokratie von jeder anderen Partei : Indem sie
bemüht und in aller Offenheit die Interessen einer bestimmten
Klasse , der Klasse des werktätigen Volkes, wahrnimmt , ist st « zu¬
gleich die Vertretung der gewaltigen Mehrheit des Volkes. Wie es
der deutschnationale Abgeordnete Lambach in der „Politischen
Wochenschrift - selbst festgestellt hat :

„Würde nach reinen Klasseninteressen ge¬
wählt , so hätte die Arbeitnehmerpartei die ab¬
solute Mehrheit . . . 2m Reichstag würden bei
dieser Scheidung 829 Abgeordnete die Linke
ünd 184 Abgeordnete die Rechte bilden .-

Dadurch, dab die Sozialdemokratie im Reichstag nicht nur mit
ihren eigenen 131 Abgeordneten austreten , sondern auch das Ge¬
wicht der Millionen von Stimmen in die Wagschale werfen
konnte , die bisher leider noch den bürgerlichen Parteien nachgelau«
fc« find , hat sie die volle Auswirkung der Absichten des Bürger -
blscks zuschanden gemacht , hat sie dem Bürgerblock auf einer Reihe
von Gebieten auch zu Zugeständnissen gezwungen. Und so können
wir feststellen , welche Ergebnisse die schöpferische Oppo¬
sition der sozialdemokratischen Reichstagsfraktio« i»
der ersten Jahreshälfte der Regierung des Bürgerblocks hatte .

Verfassung : Die Sozialdemokratie hat alle Angriffe auf
die republikanische Staatsform abgewehrt.

Das Republikschutzgesetz muhte um zwei Jahre ver¬
längert werden. Die deutschnationalen Monarchisten waren ge¬
zwungen, ihrem Kaiser die Rückkehr nach Deutschland zu wehren.

2n der Außen Politik ist der alte Kurs , der auf Ver¬
ständigung mit den ehemaligen Kriegsgegnern hinzielt , fortgesetzt
worden. Wenn wir mit der Räumung der besetzten Gebiete nicht
vorwärts gekommen sind , so trägt die Beteiligung der Deutsch¬
nationalen an der Regierung die Schuld daran .

Die Erwerbslosen » nterstützung ist durch dir tat »
trästige Arbeit der Sozialdemokratie so ausgebaut worden, dab die
Opfer der Krise vor Vernichtung ihrer Existenz geschützt sind. 2m
kaiserlichen Deutschland gab es überhaupt keine Erwerbslosenunter¬
stützung .

2n der Arbeitslosenversicherung » die die Erwerbs¬
losenunterstützung ablöst, hat die Sozialdemokratie in einigen
Punkten lReichsorganisation . Selbstverwaltung , Unterstützungen)
wesentliche Verbesserungen durchgesetzt. Sie hätte mehr erreicht,
wenn ihr bei der Arbeit für die Erwerbslosen nicht die Komm«,
nisten mit ihrer sinnlosen Agitätionsvolitik in den Rücken gefallen
wären.

Der Abbau der Krisenfürsorg « für die länger als
ein 2ahr erwerbslosen Arbeiter und Angestellten ist es erst durch
den Widerstand der sozialdemokratischeu Fraktion ,
und dann durch den Einspruch des Reichsrats verhindert
worden.

Die Einführung der Sonntagsarbeit im Bäckerei « c-
wrrbe konnte abgewehrt werden. Di« sozialdemokratische Par
tri hatte namentlich« Abstimmung über diese reaktionäre Forde¬
rung der 2nnungsmeister veranlaht , sie wurde abgelehnt , da eine
Anzahl von bürgerlichen Abgeordneten doch Angst davor hatten ,
vor der Oeffentlichkeit als Sonntagsschänder zu erscheinen .

Das Arbritsgerichtsgesetz bringt die Vereinheit¬
lichung der Rechtsprechung in Arveitssachen, das Richtermonopol
wurde durchbrochen , der Selbstverwaltung der Arbeiter muhten be¬
achtliche Zugeständnisse gemacht werden. Die Kommunisten, die
gegen da» Gesetz gestimmt haben, müssen jetzt in ihrer Presse zu¬
geben, dah e» einen Fortschritt in der Gestaltung des Arbeitsrechto
bedeutet.

Schwaugerinnenschatz : Die Forderung der Sozial¬
demokratie auf Anerkennung des Washingtoner Abkommens ist er¬
füllt worden. Der Reichsarbeitsminister muhte erklären , dah der
Schutz der in der Landwirtschaft tätigen Frauen , der in dem
Washingtoner Abkommen nicht berücksichtigt ist, sobald wie möglich
in einem besonderen Gesetz geregelt werden soll.

Kinderspeisung : Auf sozialdemokratischen Antrag waren
im Etat für 1927 8 Millinon für diesen Zweck eingestellt worden.
Der Bürgerblock wollte diesen Betrag streichen , die scharfe Kritik
der Sozialdemokratie und die Empörung der Massen zwang die
Regierungsparteien wenigstens 4 Millionen für die Kinderspeisung
wieder einzusehen.

Erstattung zu viel gezahlter Lohnsteuer : 2m
2abre 1928 hatte die Sozialdemokratie durchgesetzt, dah Lohnsteuer,
die infolge Berdienstausfalls oder bei geringer Leistungsfähigkeit
zuviel gezahlt worden ist, auf Antrag des Steuerpflichtigen zurück-
rkstattet wird . 2m 2ahre 1928 sind auf Grund dieser Bestimmung
an 3 bis 4 Millionen LoünsteuerpfNchtige83,8 Millionen , in diesem
2 «hrr bisher 87,3 Millinoen Lohnsteuer zurücksezahlt worden.

Mieterschutz : Der Bürgerblock batte eine weitere Locke-
rnng der gesetzlichen Schutzbestimmungenfür die Mieter beabsichtigt .
Da» ist durch dir Sozialdemokratie verhindert worden, der Mieter¬
schutz wurde bi» Ende diese» 2ahres verlängert .

Die Pachtschutzordnung wurde um zwei 2ahre »verlän -
gert. Bei der Beratung der Vorlage konnte die B a u e r n f e i n d-
lichkeit des Bürgerblocks enthüllt werden.

Das Gesetz zur Bekämpfung der Geschlechtskrank¬
heiten , an dem die Sozialdemokratie führend mitgearbeitet hat ,
bringt erhebliche Fortschritte in der Bekämpfung dieser Volksseuche .

Diese Einzelheiten bedeuten nicht viel ? Die das behaup¬
ten , mögen sich überlegen, wie die Politik des Bürger¬
blocks ausgesehe « haben w ürde , wenn die so rial -
demokratische Reichstagsfraktio « gefehlt hätte .
Di« Erwerbslosen, die Mieter , die Bäckergehilfen, die schwangeren
Fronen , die hungernden Kinder , die Kleinpächter, zahlreiche andere
Kategorien des schaffenden and leidenden Volkes wären dann der
Willkür der Rechtsparteien ausgeliefert gewesen . Schon das ver¬
hindert za haben, muh der Sozialdemokratie als Verdienst unge¬
rechnet werden ; dah sie darüber hinaus noch manch « Fortschritte
erzielt hat , ist ein Beweis dafür , wie richtig es ist, dah sie auch in
dieser schwierigen Zeit schöpferische Opposition treibt .

Wem das zu wenig ist, der sorge durch eigene
Arbei t dafür , dah mehr daraus wird ; der trage den Willen
zur Vergeltung für die Politik des Bürgerblocks in die Volks-
massen , der schaffe mit daran , dah die Massen des Volkes
nach ihren Klasseninteressen wählen und dah damit
das Wort des deutschnationalen Abg. Lambach zur Wahrheit werde,
Erst daun wird es möglich sein , nicht nur kleine Fortschritte im
einzelnen zu erzielen, sondern die republikanische Staatsform im
ganzen so aaszubauen , dah st « zum Hort der politischen Freiheit ,
de» kulturellen Fortschritts , der wirtschaftlichen und sozialen Ge¬
rechtigkeit wird.

Die Sendarmen zeugen für den
Schutzbund

Eine schlagende Widerlegung der Hetze gegen die öfter
reichische Sozialdemokratie und den Schutzbund

« So

" Nil,
"Air

Die Presse des deutschen Bürgerblocks, darunter ganz »^ ^ ess
nehmlich eine Anzahl Zentrumsblätter , haben «nt
Anlass der Vorgänge in Wien eine wüste und skrupellose HE . Ke»
gegen den österreichischen Schutzbund veranstaltet mit de «r«
Zweck , gleichzeitig auch gegen das Reichsbanner ' «m»
Deutschland eine feindselige Stimmung Hervorrufen zu

' d '
nen . Besonders das führende Organ des badischen Zentrum , wj
der Badische Beobachter , kann sich seit Tagen ntfi . 'S»
genug darin tun , den Schutzbund zu verdächtigen. Die!« l

Machinationen sind schon durch das bisherige Tatsachenin »^ Die
rial schlagend widerlegt worden. Wenn es aber noch elu^ Me!
weiteren Beweises bedürfte, so erbringt ihn eine würdig

*eoi
Kundgebung der freien Gewerkschaft ,

" M
österreichischen Bundesgendarmerie , die eil» Jas
Aufruf erlässt , aus dem wir das folgende zitieren :

„Heute ist zu erkennen, dah unser Staat , unsere R e v u b ' ^«se
in den Taaen des Entsetzens haarscharf am Rande » ' -ieic
Abgrundes vorbciging . Glücklicherweise gelang es a» >» i
politischen Parteien , die radikalen Elemnete
zudrängen und den Bürgerkrieg zu vermeide «, w w
dessen Schrecken Wien am 18. 2uli eine Ahnung bekam .
Ausgabe ist es, allen Kollegen, ohne Unterlchied der Organisation ^
Zugehörigkeit, Tatsachen zu übermitteln , die allein ßeti$ T
find , Beunruhigung zu vermeiden und die Beamten von salsA ?
Schlüssen zu bewahren . Bedauerlicherweise gibt es Menschen , m
bar jedwegen Pietätsgefühls . die nachzitternde Erregung ,
österreichischen Volkes dazu benützen wollen, um ihre Eeschäl '
besorgen zu können . Allen voran die sich christlich « * *
« enden Gewerkschaften . Das Elend der 81 « » *

,bliebenen und das vergossene Blut ist diel ' '

j
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Menschen nicht heilig genug , um wenigstens in
Tagen bis zur Beerdigung der Todesopfer o » ^ ,
Katastrophe ihre gewohnte Waffe
hen zu lasse » . 2hre parteivoli
geht soweit, dah sie die freien Eewerkschi

der
itische Verbohrt - f ^ n^ .
erkschaften für da .

glück verantwortlich mache» wollen und darüber hinaus iTt10'
■ 0«. Sl>einzelne politische Partei . Es drängt sich uns da das Wort

„Leichenfledderer - auf die Lippen,
Als Zeugen der Vorfälle müssen wir objektiv feststellen, .

in den entsetzlicken Stunden des Beginnes der Katastrophe die £ Jji.•II VVIl VIUI Vi) | tHIVIl VIUIIWVJI VWV VVHIHIIV7 VVI ^ ( *•
unmenschlicher Erregung befindliche Volksmasse vollkE
men führerlos und jedem gütlichen Zureden unzugänglich war . A . ^
die unmittelbare Ursache dieser ungeheuerlichen Erregung war» ^ . ■
fen mtt * ttttffii Trtrtnn hr » h . « ffinnnnSfirtth ho ? Lft *'

-itm
% j

len wir nicht sagen, da dies der Gegenstand der Schuldigener «»^ !,»
lung ist , zu der wir nicht kompetent sind. ^

2n diesen und den darauffolgenden Stunden fanden unsere j? 1
legen der Sicherheitswache nur bei de « Ordnern des re . » ^ ut
plikanischen Schutzbundes Hilfe und Schutz . k
verwundete Kollegen versichern , dah sie nur dem «legt
schreiten dieser ihr Lebe « verdanken . w "«htz

Bon den durch kommuni st ische Agitatoren verhetztea jTjr
monstrante» beschimpft und bedroht , versuchten die F jj

*,
rer der sozialdemokratischen Partei , wie Bürgerwem
Seih , Dr. Deutsch und andre , den Löschtrain an dag brennende jL
stizpalais heranzubriugen ; sie muhten von ihrer Absicht lasse». A
Beweis , dah dort , wo überhaupt das Eingreifen dieser vol«t>>«^
Partei z« bemerken war , dies nur im 2nteresse der Ö *
nung und Ruhe geschah.

Die gegnerischen Organisationen scheinen Grund zu haben, n
vorher ihr Schäfchen ins Trockene zu bringen . Lasset
durch Hetzer nicht beunruhigen , die im Zusammenhang mit f
Lügen über eine politische Partei die Eewcrksch»»>
und den Verband der Bundessicherheitsexekutive schädigen wo»""

Treffliche Worte eines alten
Soldaten

General v. Deimling an die Republikaner
Auf dem Reichsbannertag in Schopfh * ^

sprach General v . D e i m l i n g . Er erinnerte zunächstIfiuu ; v’/cuciui v . ^ u m u ii y . vn - tuuutut ßuuu -M/r
seine Dienstzeit beim 112. ( ehemals 4 . badisches Jnfantel 71
regiment ) und als Kommandeur . des 15. Armeekorps U^J
führte dann u . a . aus :

„Jetzt stehe ich wieder vor Euch . Nicht mehr als ©e» *1 «
'

sondern als Reichsbanerkamerad ! Warum ? Weil ich es ni<$v£ i
machen will wie die meisten Offiziere, die auf die Republik schi*
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Der Seschwisterhof

Erzählung von Anna Hartenstein
(Fortsetzung.)

„War ' nicht not , Herr Pfarrer, " sagte der Bürgermeister und
sab von der Friedhofsmauer , an der sie sich getroffen, über das
Dorf bin , das in der Lichtglut schwamm , die eine strahlende warme
Früblingssonne darüber ausgoh . „Wir sind im Dorfe immer ohne
fremde Hilfe durchgekommen . Selbst für unsere Abbrändler haben
wir allein gesorgt . Die Schusterin kann arbeiten und hat . neben
der Kriegsunterstützung guten Verdienst. Und an di« Schmiedin
bab '

ich gedacht , eb der fremde Jud hergelaufen kam . Die Frauen
sollen nicht lernen , sich auf Almosen zu verlassen, das entehrt ."

„Der Herr Rosenhag ist ein guter Christ wie Sie und ich,
Bürgermeister .

"
„Das bezweifle ich nicht — ebensowenig, dab Christentum und

Geldbeutel sich in manchem Gewissen recht gut vertragen . Vielleicht,
Hochwürden, haben Sie eine andere Verwendung für das Geld
von dem Rosenbag.

" i
Im Eemeinderat fand jedoch die Ablehnung des neuen Dorf»

bürgers durch den Bürgermeister ebenfalls scharfe Verurteilung —
„man wirft das Geld nicht in den Dreck , man bedankt sich für den
Pfennig " — sagte der Bachmeier, ein Zäher , Rassiger.

„Hier handelt es sich nicht um das Geld, hier geht's um Ehr
und Ansehen des Dorfes .

"

„Was schert's die Ehr , wenn ein Stück Geld hereinkommt?
Der Rosenbag zahlt gut und will den Hof zu einem Mustergut
machen ."

„So ? Ra , da gebt nur fein in Schul zu dem Herrn Rosenhag,
wenn ihr noch so damisch seid .

"

„Sei stad , Bürgermeister . Du hast die Weisheit auch nicht in
Pacht. Und wenn er für dir ein Stück saure Wies ' ein schönes
Stück Geld üinlegt —"

„So will ich verflucht sein , wenn ich dem Menschen auch nur
einen Fub breit Erde von der meinen geb .

"

„Ja , Bürgermeister , was hast denn gegen den Rosenhag? Ein
grobes Prebtorfwerk will er nach dem Krieg auch einrichten, und
wer jetzt seine Torfwiesen gut los werden will —“

„Dab fremdes Volk ins Dorf gezogen wird — Armetei und
Liederlichkeit. Kulturland brauchen wir , Weizen- und Kartoffel¬
boden. Und da will ich gleich fragen , wer labt noch mitkultivieren ?
Ich Hab'

mich wegen der Gefangenen schon mit dem Kulturamt in

Verbindung gesetzt und will Umfrag halten auch bei denen im
Schützengraben.

" —
Er sah nur geduckte Köpfe und ablehnende Mienen . Tors

brächte bald mehr ein, die Kohlen würden rar werden, sagte der
Rosenhag.

Herrgott , schiebt sich ihm dieser Mensch mit einem Male überall
in den Weg? Galt sein Wort nicht mehr, weil ein Fremder , ein
Hergelaufener seine Weisheit auskramt ? Aber diese Weisheit
raschelte mit Kassenscheinen , da brauchte er keine Vernunft . Dom
Eattinger wuchs der Groll in der Brust auf gegen den Hergelau¬
fenen.

Und in kurzer Zeit kam der Rosenhag schon wieder auf bcu
Hof . Höflich , liebenswürdig . Es lasse ihm keine Ruhe , er müsse
auch die anderen Möbel und die gemalten Tafeln des Bürger¬
meisters bewundern .

„Mein Haus ist kein Museum für Fremde," sagte der Eat¬
tinger kur».

Die Agath lachte , als habe ihr Mann einen Witz gemacht —
„geh , tust du grob. Ich führ ' den Herrn schon ."

Da stieg der Bürgermeister doch die Trevve mit hinan . Eine
rasende Eifersucht raubte ihm fast den Atem. War er der Agath
nichts weiter als die gute Heirat , so durfte ihr ein anderer schon
gar nichts sein . —

Der Rosenhag hatte aber nur Augen für die Kästen und
Truhen im oberen Hausgang , die eine liebevolle Sonne in all ihrer
lachenden bunten Farbenpracht erglühen lieb.

„Die Stücke sind alle mein da," sagte die Agath mit einem
seltsamen Klingen der Stimme . Hannes stutzte . Ja — so — vor
der Hochzeit batte er ihr beim Hofverschreiben etliches von den
Bauernmöbeln sofort als ihr Eigentum verbriefen lassen . Hatte
er in Lbergrober Lieb sich ihr nicht selbst verbrieft — ob heute
noch einmal ? Sein Gesicht war hart , als ihn der Rosenhag an¬
sah — „schlagen Sie sich

's aus dem Sinn , da kommt nichts aus dem
Haus . -

Die Frühjahrsbestellung ging zu Ende . Drauhen buckelten
die Weiber die Furchen entlang und legten die Kartoffeln in die
samtweichen Mistvolster , und der Pflug grub sie warm und sorg¬
lich in die Erde . Rur auf den Aeckern des Gattingerhofes warteten
noch die offenen Furchen. Der Bürgermeister ging nach des Tages
Arbeit die Feldwege entlang , schaute aus , ob etwa eine Bäuerin
noch mit der Arbeit im Rückstand , dab ihr beigesvrungcn werden
mühte. Und die Stirn furchte sich ihm, und der Zorn schwellte ihm
di« Adern, lag doch bei ihm selber die Arbeit noch weit im Feld.

Nicht mal eine gute Landwirtin ist die Agath und war doch
Jjjj,

der Rieglerin als so schaffig gerühmt worden , hatte Hände
Fübe so flink und so kraftvoll geregt, als — als ja , als
Schwestern den Hof verlassen.

Wenn sie für ihn nichts mehr hatte , nichts für die große ^ ^ ll \
Tn mn &fo Tto hnrf ) für hin ^ trthnr irfinffntt mal 6 . . ■ *> Qlder Zeit , so mubte sie doch für die Kinder schaffen . Was war

K

ihr — hatte er eine andere in ihr gesehen ? war sie erst
andere geworden — verdorben von der Betzelen? Immer 8
die Unruhe um die Frau ihm nach in aller Arbeit , in all

- ml
iltd

Bangen und Sorgen der Tage — und immer war er allein . ^ H
scheu ihm und dom Joseph stand etwas — das lieh ihn mit jnJfieft
Bruder wohl reden über den Krieg und die Aufgaben , die ^
das Dorf brachte , aber nimmer über die Rot seiner Seele
hätte er sich die Zunge abgebissen. (f

Die anderen waren schon mit dem Abendessen fertig ,
mit dem Einnachten heimkam. filH-

Agath stellte dir Schüssel mit dem Milchmus vor ib»
" " " ~ - inEtwas Zögerndes , Lauerndes in den Bewegungen und

î*bellen Augen. Und der Joseph ging hin und her in der
immer hin und her — der Rhythmus des Kurz-lang schüttelt W* , 8]
den Dielen . IKJ *,

Da schob der Bürgermeister den Teller zurück, schaute von <i,l<

zum anderen — „was habt Ihr ?"
Ein kurzes verlegenes Lachen fiel von den Lippen der y

und ein flüchtiges Rot huschte über ihr Gesicht. Sie sab ^
sevh an — „geh , sag 's du — jetzt getrau ich mich
nimmer —“ „

„Run — Herrschaft nochmal — raus mit der Sprache t.
Die Agath verschlang die Hände und schaute von unten ^**

0
'

„Ja , du — der Rosenbag hat keine Ruh nimmer geben — Hell
sich nun einrichten. Und an die Kästen oben hätt ' er
verloren , die müsse und müsse er haben. Und sie waren doch ^ jz
und da Hab' ich ihm halt den alten Schmarrn verkauft
Heidengeld. Das trag ich für die Kinder auf die Svarkasŝ '

^
Mit weit aufgerissenen Augen starrte sie der Hannes an-Mit weit aufgerissenen Augen starrte sie der Hannes an-

waren ihm jetzt die Schränke. Aber dab sie ihm das batte ^ ^
können — hinter seinem Rücken verschachern , was seines v ^
Freude . . . .

Der Zorn schob ihm in roten Wellen in die Auge »-
schweren Tisch stieb er von sich , dab das Geschirr darauf
und klirrte . Und dann stand er mit geballten Fäusten vor der
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.(Fortsetzung folgt.)
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ster

ruhig dir Penston m « ihr »»«stecke», sondern: weil ich als
* Sofort dem Baterlaud weiter dienen will, so lange mir Gott
*» ft gibt . Meinem Vaterland und meinem Volke kann ich

^ nur dienen , wenn ich mitbelfe, den bestehenden Staat , die
!*ttil , su schützen , ihre Autorität zu stärken und sie mit sosia -

13 aßt' ' «eist zu erfüllen . Deshalb habe ich mich auf Eure Seite ge-
n »ad will mit Euch kämpfen für die Republik . Aber nicht für
- Hetz ' >tlepublik des Geldsack«, sondern für eine» Bolksstaat , in de«
t de'" idie Bolksmasse« der Arbeiter . Angestellten, Beamte«, kleine «
r Mtrleute , Bauern sich wohl fühle« könne « und in dem auch

il koi" Ärmsten und Kleine« ein menschenwürdiges Dasein beschert
truro* % wie es die Weimarer Verfasiung verheißt.
I E Schützengraben gab es ein Recht für alle zum Sterben ; so

DiE • « jetzt ein Recht für alle zum Leben geben! —
rmaî Die jetzige Bürgerblockregiernng ist ein direkte» Hindernis auf

elN^ Aeg zu diesem Bolksstaat . Deshalb muh sie spätestens bei
grdl^ Neuwahlen von der Bildfläche weggefegt werden,
i sw Geiste der Bölkerversöhnnng und der Demokratie wollen
ciitf1 bas neue Deutschland aufbauen . Das Symbol dieses neuen

, .
^!chland ist die Fahne Schwarz-Rot -Gold ! Wer mitbelfen will ,

» b ! '
Dieser Geist sich mehr und mehr ausbreitet , der trete mit unter

e i>k
. Reichsbanner! Rur nicht gleichgültig oder verärgert beiseite

ii ’ » Damit wird er nicht bester . Mitmachen und mitbelfen mutz
II * .r > wenn es bester werden soll. Der Deutsche ist heute kein lln -' - / «vriln es oe | |« t lueiutu |uu . wi -i/tuuu/ * 4(4 ^ tuit ttm

tfitlei * J? urehr , der stramm rn stehen bat mit den Händen an der
ati»»^ und den Mund zu halten bat , sondern es ist ein Staats -

eeis"^ k ' l#tt mitverantwortlich ist für das Schicksal seines Bolkes.
alftftt '

' " « uh (toi» darauf Jet«, daß er dieses Recht bekommen hat/ '

° *

i
tist
0 *

lufti} und Sewerkfchastea
* 2
n ^

„ « « '
„ ! » «' Der Missbrauch der einstweiligen « erfügungen

einer glatten Rechtfertigung des Deutschen Tertilarbeiter -
"

d ' i ^ rs hat monatelang der Kampf gegen die bekannte einst,

e * * itL Derfüanng in der bereits abgeschlostenen Streikbeuiegnng
theii ^ »rddeutlchen Wollkonier» geendet. In dem Streik batte das
« ^ ^ " icht Hamburg auf Grund der Anträge der Arbeitgeber der
>s *•*{ Wollspinnerei Bahrenfeld , der Hamburger Wollkämmerei und
rt Bischofs und Rodatz am 28. Avril gegen die Hamburger

^ Sjfc des deutschen Tertilarbeiterverbandes eine einstweilige
«..

“
^ «ung erlösten, durch die die Streikunterstützung verboten

at«ck 5t ®eBen diese Verfügung wurde am 3. Mai vom Texitl -

r h * ^ ^ erband Einspruch erhoben. Die Verhandlung über den
e g^Uch fand erst 15 Tage später , am 18 . Mai statt^ während die
„ Miv

'
^ ilige Verfügung bereits zwei Tage nach der Antragstellung

worden war .
erhalten . Dage

tischen Tertilarbi
8 . Juli angesetzt ,

kgt worden war . llnterdesten ging der Streik zu Ende, und

e erhalten .
e » f. V
« «> V ,

Zunächst blieb die einstweilige Verfügung
Dagegen erfolgte nun abermals Einsmuch durch

worden war .
*
e « ».sch,putschen Tertilarbeiterverband . Der Berusungstermm wurde

« i » ' 2uli angesetzt , obwohl die Berufung bereits am 30. Mai
Istlegt worden war . llnterdesten ging der Streik zu Ende, und

^ te nun die Frage geklärt werden, wer die Kosten des Ver-

fahren» tragen soll . Das Hamburger Oberlandesgericht hat nun
durch Urteil vom 20. Juli entschieden , dah die klagenden Firmen
die Koste» s« trage « haben. Das Gericht hat also in der Sache
dem Deutsche» Tertilarbeiterverband Recht gegeben.

Der Prozeh enthüllt geradezu «»erträglich« Mängel in der
Behandlung von Arbeitsstreitsachen durch die Gerichte. Kein Wun >
der, wenn der Vorsitzende des Oberlandesgerichtssenats erklärte , dah
die ordentlichen Gerichte für die Entscheidung eines solchen Pro -
zestes absolut nicht geeignet seien und dah solche Prozeste künftig
durch die Arbeitsgerichte bester erledigt werden könnten. Der Ver¬
lauf des Streitfalles ist geradezu ein Schulbeispiel für die Not¬
wendigkeit der Arbeitsgerichte.

Der Streik stand unter dem Druck der einstweiligen Berfügung .
Dieser Druck bedeutet eine schwere Schädigung der Arbeitnehmer¬
partei , deren Aktionsfreiheit sehr beeinträchtigt wmden ist . Die
Justizbehörden muhten sich dieses Umstandes bewußt sein und
eben deswegen hätten sie Schlag auf Schlag ihre Entscheidungen

treffen müsten . Statt besten sehen wir , dah die durch die Anträge
der Arbeitnehmer notwendig gewordenen Entscheidungen Immer
sehr lange auf sich warten lasten, während den Wünschen der Ar¬
beitgeber prompt Rechnung getragen wurde . Das sind ganz un¬
mögliche Zustände ; denn man muh berücksichtigen , dab Lei dem
Kampf für und gegen die einstweilige Verfügung die Lebensinter -
csten tausender streikender Arbeitnehmer auf dem Spiel stand.

Rongrefi der französischen
Reserveoffiziere

Paris , 24. Juli . In Strabburg begann der siebte Kongreß der
Reserveoffiziere. Der ehemalige Kricgsminister Andre Lefevre er¬
läuterte die sozialen und militärischen Forderungen der Reserve¬
offiziere und erklärte , das mobilisierte Seer zähle gegenwärtig schon
24 000 aktive und SS 080 Reserveoffiziere, deren Zahl sich in Zukunft
noch erhöben werde.

Anwetter, Hochwasser, Wirbelstürme
Schwere Unwetter in Schlesien

Breslau , 24. Juli . In der Gegend von Trachenberg
sind neuerdings schwere Unwetter »iedergegauge«, von denen
besonder» die Marschuiederung betroffen wurde. Trachenberg selbst
und seine nächste Umgebung find schwer heimgesucht . Es ging dich¬
ter Sagelschlag nieder , von starkem Gewitter begleitet. Aus den
Chausseen wurden fast sämtliche Bäume umgeknickt und zahlreiche
Obstbäume wurden entwurzelt . Ein Wirbelsturm hat einen
mit Baumaterialien beladenen Wageu samt Pferd und Fahrer in
den Strahengraben geworfen. Viele Telephonmaste sind zerbrochen ,
sodah die Fernleitungen schwer gelitten haben. In Trachenberg
hat der Sturm die Mauer eines Säegewerks «mgeristen. Dächer
wurdea abgehoben und Schennentore durch die Luft getragen. Dir
» iedergegangenen groben Wassermengen haben da» schon bestehende
Hochwaster noch verstärkt, sodah die ganze Umgebend wiederum
unter Master steht . Alle Hoffnungen auf die Ernte sind »erschlagen .

Schneftürme in Sibirien
Moskau . Aus Nowosibirsk wird berichtet, dah in der dor¬

tigen ostsibirischen Gegend am 18. Juli Schnee gefallen sei , woraus
ein starker Temperatursturz folgte.

Unwrtterkatrastrophe in Rorditalien
Rom , 24 . Juli . Die Blätter berichten von schweren

Unwettern , die in Rorditalien groben Schaden an¬
richteten. In Mailand wurden Kellerräum « überschwemmt , in
C t e m o n a wurden viel« Häuser und eine Kirche abgedeckt und
eine Kotonzüchterei fast vollständig verwüstet. Bier Tote und etwa
fünfzig Verwundete find zu beNagen. Die Felder find schwer in
Mitleidenschaft gezogen . Auch au» der Umgebung wird ein Toter
gemeldet. Ueber Venedig ging ein schweres Gewitter und
Sturm nieder , wobei die Basilika von San Marc « leicht beschädigt

wurde. Im Krankenhause schlug ein umgewehter Schornstein das
Dach ein. Zwei Kranke wurden unter dem Schutt begraben , drei
Aerzte und zwei Kinder sind verwundet .

Das Hochwasser
P e i tz (Brandenburg ) , 23. Juli . Das Hochwasser ist wei¬

ter gestiegen. Der Wasterstand ist bereits 35 Zentimeter höher al»
beimf Hochwaster im Jahre 1826. Viele Wohnungen werden ge¬
räumt . Das Vieh wird gröbtenteils fortgetrieben . Ein über
508 Meter langer Abflubgraben an den Deichen ist unter schwie¬
rigen Berhältnisten fertig gemacht worden. Ein Durchbruch der
Deiche ist anscheinend nicht mehr »u befürchten. Die Kartoffel - und
Roggenernte sind völlig vernichtet.

Unwetter in Südfrankreich
Paris , 24. Juli . Nach Blätterineldungen haben in Süd¬

frankreich, besonders im Departement Isere , heftige E e w i t -
terstürme beträchtlichen Sachschaden angerichtet. Unweit
Vienne entgleiste infolge Unwetters der Schnellzug Marseille —
Paris . Personen kamen nicht zu Schaden.

Wirbelsturm in Südchile
P a r i s , 23. Juli . Der Chicago Tribüne wird aus Valparaiso

gemeldet, dah S ü d ch i l e von Valparaiso bis Santiage von einem
heftigen Wirbel sturm beimgesucht wurde , der ungeheuren Sach¬
schaden anrichtete. Es sollen auch Menschen umgekommen sein .

Hochwaster in der Altmark
Berlin , 23. Juli . In der Altmark hat der B3 . zufolge da»

Minde - Bese -Alaud -Beckeu Uber 180000 Morgen über¬
schwemmt . Das Vieh muhte auf die höher gelegenen Plätze zu-
sammengetrieben werden, um vor dem Ertrinken geschützt zu sein .
Di« Stadt Osterburg ist rings von einer groben Wasserfläche um¬
geben.
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Die Beisetzung der Opfer
der Wiener Unruhen

die ersten Todesopfer des blutigen Freitags
in Wien wurden in einer ohne Störung ver¬
laufenen Gedenkfeier beigesetzt . Auf einem
besonderen Katafalk am Hauptvortal des
Friedhofs waren 57 gleiche Särge aufgebahrt ,
alle reich mit Blumen geschmückt. Unser
oberes Bild zeigt die Ehrenwache des Repu¬
blikanischen Schutzbundes vor der langen
Reibe der Särge auf dem Zentralfriedbof .
das untere Bild Stadtrat Speiser , der für den
erkrankten Bürgermeister Seitz die Gedenk¬
rede hielt .

■i H M. ■j -• . 5. -

IfetL .
r M , S‘ « j tl ß

Stumme Mauern
Ei « Reisebrief an « der Türkei

I von Emil Ludwig.
\ immer glänzen Goldschnüre am Rock des wackligen Ka-

k*n Äremden durch di« Grundgewölbe der byzantini -
HUjtt, noch immer spielt er in den halbgeborftenen Ee-

s,m in die gewölbten Hallen trottet oder das bemooste
"

i> *in ^ iaatso «fängnistes erklärt , dann ist in Wort und Hal-
3 * iS 7? tnorgenlattdisch breite Zeremonie gemischt mit der täv-

Si °r/ ^ 0lichkeit des Harlekins , der unverständliche Worte mit
: fto Szenen Gesten zu erläutern lucht . Ein kurioser Älter , der
C&*1 nicht ber»ust , deren Zeichen er hütet : so scheint der

stummen Mauern .
<t ffteit v0d) haben anderthalb Jahrtausende an diesen Mauern

JSi * i Byzanz vvn der Landseite schützten, in umählbaren
fv ^ r Wind des Meeres in die Fugen ihrer mönel -

an unzähligen Morgen brach die Sonne mit nie
^ Oe ft

'
ftaft in diese Verliese und trug den Gefangenen trü -

)Tynunßa zu . iVnn was dieser alte Türke mit Geste und
uV . Fremden »orstellt, ist die Geschichte blutrünstiger
^ ipOUenooHee Foltern , komplizierter Hinrichtungen , die aus
My ^ r Kaiser von Ost-Rom schon vergesten, aus den jüngeren
N »

!toteo H" Sultane und Janitlcharen nur eben anfängt ,
IfcS T^ *0ende zu werden . Hier , wo die zerstörte Seemauer ,
vt «,

" ke Byzanz und das spätere Stambul gegen das Meer
. ^ haben Kaiser »md Sultane ihre stärkste Festung er-
bit ^ dt-Kuld, die Burg der Sieben Türme .
Sl in v er alten ungeheuren Glaslaterne leuchtet der alte
S

in g* Eemäuer , läbt di« lateinischen Inschriften aufdäm-
« Äwn^EN noch vor drei und zwei Jahrhunderten gefangen-

'<ü» ' Ic(o.LTfter und Gesandte Venetiens , Frankreichs , Deutsch -
S », *inar, .< Und anklagend .ihr Schicksal in den unerbittlichen
„V ^e ctl> und diesen Svutren folgt der Geist. Wieder sieht

^ Ii«g , auner aus dem Boden jener runden , offenen Riescn-
ibh «

n Blick nachts zw den Sternen erhoben, die hier
Brunnen stärker strahlen und deren reine Ver-

ZhA Menschfügung schlichtet .
^ Mcht « >,«

h ' ^^ n stummredenden Zeugen der Knechtschaft
S riesigen Marnvortürmen ballen hier zebntau-

. R- Tor des Triumofer für Theodosius, als er Mari -
« S h

1*1 di» .^ *aenten besiegt bcette , und der Meerwind , der
flf*

»ah
*

Lne 9iache dieser Tune angehaucht hat , machte sie
Poren , während die ander « , die landwärts ge-

in weiher Glätte , schimmert wie am Tage des
' in 9st oi»

H^ En sich vermauert und verklebt, die Bogen,lta nr
*® nur noch vor forschenden Augen qb . und war einst
urea den Ruhm der alten Welt bedeutete, ist ein

Stück Stadtmauer geworden. Aber auch diese steht längst nutzlos,
geborsten.

Roch einmal wendet sich der Blick von der neu übergrrsten
Mauer eines jener sieben Türme zum Meer , an dessen Küste die
unermebliche Stadt in geschwungenem Halbkreis lagert . Drüben ,
in mattblauer Mittagsweite , schwimmen die Inseln der Prinzen ,
fern hebt sich die Linie von Kleinasiens Bergen empor. Sind diese ,
beglönzt, noch weiße Mooen , die vom Meere zu den alten Türmen
schweben ?

Schon mischen sie sich mit den schwarzen Krähen des Landes ,
denn je weiter nun der Fremde landeinwärts die alte Mauer cnt-
langschreitet, um so schwermütiger wirkt der Zug dieser rissigen,
wackelnden Feftungskette, als die sich die kolossale Anlage darstellt.
Zwei Stunden lang führt dieser Weg, vom Marmarameer « zum
Goldenem Horn , die Stadtmauer entlang , und es sind fast hundert
Türen , dte der Fremde passiert, in Wahrheit Kastelle, großartig in
Quaderbau geschichtet, von Erdbeben zerstört, innerhalb sechzig
Tagen erneuert , dann durch neue Gräben und Gürtel verstärkt.

Schwer hängen die Wipfel uralter Feigenbäume aus dem
Gestein, stark recken belebte Eschen aus Turm und Graben ihr ge¬
regeltes Astwerk , aber in Gruppen , Bosketen, kleinen Wäldern
steigt die hohe , stumme und mahnende Gestalt der Zypresse empor,
denn hier , außer der Stadt , doch dicht an der Mauer , haben in den
letzten Jahrhunderten Stambuls Bewohner ihre Toten begraben.
Schief und umgestürzt drängen sich die turbantragendcn Grabsteine,
und das verblaßte Gold auf den grünen , in Mauerblocke eingelas¬
senen Tafeln , spricht in schön geschwungenen , geheimnisvollen
Lettern das Gedächtnis verwebter Mensehen aus . Große Züge
schwarzer Krähen fliegen und hüpfen hinter diese Grabstätten ,
und wo ehedem der ungeheure Graben die Mitte der Welt be¬
schützte , schlagen jetzt schwarz verhangene Frauen mit Aerten auf
die Stümpfe edler Zypressen los , um ihnen , die noch imnier neue
Triebe aus ihren oft zerschlagenen .Gliedern , emvorsenden, diese
letzten Zeugnisse hundertjähriger Lebenskraft zu rauben . Zer¬
lumpte Säcke heben diese schwarzen Bettlerinnen auf ihre ge¬
krümmten Rücken und tragen die Reste hoher Bäume , die den
Toten gebührten , von der oftrömischen Mauer in die türkisch«
Hütte .

Da unterbricht den Zug der Mauern ein grobes Tor . Das
ijt das Tor des heiligen Romanos . Das ist Tov -Kavü , an dessen
Eingang noch heute steinerne Kanonenkugeln den Tag bezeichnen ,
an dem hier die Geschichte der Erde gewendet wurde . Denn bier
gingen am 28. Mai des Jahres 1453 Mohammeds des Eroberers
Ianitscharen zum entscheidenden Sturm vor, gegen den letzten
Kaiser Byzanz, den sie lange belagert hatte . Doch erst als der
genuesische Führer der Kaisertruvven getroffen niederbrach, ver¬
mochten die Türken durch eine unbewachte Pforte de» Tore« ein-
zudringen . Da trat an der Spitze seiner besten Truppen ihnen
noch einmal der Kaiser entgegen. Er fiel : mit ihm fiel das
christliche Griechenland in Mohammeds Hände . In einem Haufen
von Erschlagenen suchte man später den Leichnam, er war ver¬
stümmelt.

Rur an den purpurnen Sandalen erkannte man Konstantinos
Pateologos , den letzten westöstlichen Kaiser . (Mit besonderer Er¬
laubnis des Verlages Ernst Rowohlt , Berlin , dem neu erschienenen
Buch« „Am Mittelmeer "

, entnommen .)

prüsikngskonzette des Bad. Konservatoriums
Schubert—Schumann - Abend. Eine leichte gefällige Art darzu¬

stellen hat Else Re inert , die Schumanns Faschingsschwank —
ein prächtiges Stück — spielte Susanne Stennebrüggen hat
für Schuberts Hirt auf dem Felsen , bei dem Kammermusiker
E r a v e r t die Klarinettenbegleitung übernahm , die richtige
Atemführung aufbringen können. Die Stimme hat einen ange¬
nehmen Timbre . Fritz Kaiser bat einen gut fundierten Baß ,der sich besonders seiner Tragfähigkeit wegen zum Liedsingen eig¬
net . Auch Marianne Schmid weiß Schubert zu singen . Ihr
schlanker Sopran bat eine ruhige klare Höbe . Edith Schr 'ov
hat in die Wiedergabe von Schumanns fis -moll-Sonate viel Per¬
sönliches bineingelegt und Erna T i e t j e fand für die g-moll-
Sonate des gleichen Meisters eine plastische Deutungsart .

Bethoven -Abend. Elisabeth Bretschger bewältigte die 32
Variationen mit beachtlichem Geschick . Auf einen konzertanten
Tom war die Wiedergabe der Klaviersonate ovus 31 Nr . 3 durch
Helene Schmidt gestellt . Auch Hertha R o h r e r wußte sich
mit Les Adieur trefflich ausinanderzusetzen. Starken Eindruck
machte Fritz Kaiser mit dem Vortrag einiger Eellert -Lieder.
Hinsichtlich der Dynamik und des Ausdrucks war die Wiedergabe
der Violinsonate durch Gertrud Vaumann und Walter Leber¬
mann höchst erfreulich.

Chopin -Abend. Mit weichem Anschlag und guter Einfühlung
spielte Gertrud B a u m a n n die f-moll-Fantasie . Auch Eretel
Lott bat Gefühl für dynamische und klangliche Subtilitäten .
Selten gesungene Chopin -Lieder trug die schon öfters erwähnte
Sopranistin Anna Elgg vor . Benedikt Renner lieb bei der
Wiedergabe der Etüden starke Musikalität erkennen. Mit seelischem
Impuls ; schön getönt , sang Jmanuel Räuber Lieder . Hermann
Bischlers Eviel spürte man einen starken geistigen Schwung
und ein Walten innerer Erregtheit .

Moderner Abend. Stravinsky , Debussy , Couvoisier, Stube »
mith , Sbrjabine wird am Badischen Konservatorium die gleiche
Aufmerksamkeit geschenkt, wie den alten Meistern . Seddy
Stütz « ! hat sich in Stravinstys schwieriges Werk mit Eenergie
versenkt , sie musizierte mit ganzer Seele . Sindemith spielte sie
großzügig mit besonderer Betonung der Groteske, die dieses Werk
wertvoll macht . Auch Arbeiten von Schülern aus der Komvofi-
tionsklasse Philipp bekam man an diesem Abend zu hören . Fritz
Kloble spielte leine Cellosonate und Artur Münzer seine
Klavier -Tokkata. K l ö b l e s Sonate gibt sich als ein qualitäten¬
reiches Stück gediegener Musik zu erkennen. Nichts ist daran ge-
kränkelt, sie ist gut empfunden. Münzer beherrscht die Form , er
legt Wert auf prägnante Kürze , zwanglose Entwicklung der G« .
danken und Flüssigkeit der Diktion.
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Kleine badische Lhronik
-t. Freiburg, 22. Juli . Die Unzulänglichkeit des Freiburger

Hlwvtbahnhofes . Während seiner Reise durch Baden hat der
Generaldirektor der Reichsbahn , Dr . Dorvmüller , auch die Frei¬
burger Bahnhofsanlagen einer eingehenden Besichtigung unter¬
zogen . Er gelangte zu der lleberzeugung und hat sich auch dahin
ausgesprochen , daß die Errichtung eines dritten Bahnsteigs , die
Vergröberung des Bahnhofgebäudes , sowie die Verlegung der Höl -
lentallinie , unabweisbare Notwendigkeiten find . Dieses sieht der
Generaldirektor als einstweiliges Erfordernis an , die endgültige
Lösung der Freiburger Verkebrsverhältnisse erblickt er in einer
Verlegung oder Tieferlegung des Hauptbahnhofs .

-t . Freiburg . Die Ziffer der Erwerbslosen im Arbeitsnach¬
weisbezirk Freiburg ist im Laufe einer Woche von 912 auf 778
zuriickgegangen . — Ein dreijähriges Kind , das in einem Hause in
der Dreikönigstrabe mit Streichhölzern spielte , entfachte damit
einen Brand , der einen Gebäude - und Sachschaden von 1500
anrichtete . —

Ein Autounfall im Albtal
Spielberg -Schöllbronn . Am gestrigen Sonntag nachmittag ge¬

gen 3 Uhr , wurde ein jüngerer Mann aus Langen st einbach ,
namens R i e h l e , auf der Strabe vor dem Maier '

schen Easthof
von einem aus Württemberg kommenden Auto überfahren und
schwerverletzt . R . sab mit Langensteinbacher Bekannten im
Easthof , schrieb dort Ansichtskarten und benutzte , um die Karten in
den Briefkasten zu bringen , zu dem kaum zwanzig Schritte langen
Weg nach dem gegenüberliegenden Stationsgebäude der Albtal -
babn ein Damenrad . Auf der Rückkehr wurde er beim Kreuzen
der Strabe von einem Auto erfabt . Rach der Angabe von Augen¬
zeugen soll das Auto übermäßig schnell und außerdem an
der Unglücksstelle auch links gefahren sein . Die Insassen des
Autos , mehrere Männer , waren ganz augenscheinlich in animierter
Stimmung . Zwei herbeigerufene Aerzte ordneten die Uebersübrung
des Verletzten nach dem Krankenhaus an . Es sei bemerkt , daß in
verhältnismäbig kurzer Zeit ein Karlsruher Krankenauto zur
Stelle war .

Letzte Nachrichten
Eine Tagung der österreichischen

Sozialdemokratie
Einstimmige Bertrauenskundgebung für die Parteileitung

Wien , 24 . Juli . Die Vertreter der Sozialdemokratischen Par -
tei traten gestern hier zu einer außerordentlichen Reichskonferen ,
zusammen , die einen streng vertraulichen Charakter trägt . Es ver¬
lautet , daß neben der Besprechung der weiteren innerpolitischen
Haltung der Partei nach den blutigen Ereignissen der Vorwoche
im Vordergründe steht die Beratung von Organisationsfragen der
Sozialdemokratie sowie die Beratung über Mabnahmen , durch die
verhindert werden soll , dab künftig wieder unberufene und unver¬
antwortliche Elemente die Möglichkeit zu Ausschreitungen finden .

Den Vorsitz führte Bürgermeister Dr . S e i tz - Wien . Den
einleitenden Bericht erstattete Otto Bauer . An den Bericht Wob
sich eine — mit einer anderthalbstündigen Unterbrechung — bis
8 Uhr abends dauernde Debatte an , in der dreiundzwanzig Redner
sprachen . Rach einem Schlußwort Otto Bauers wurden folgende
Resolutionen angenommen :

Eine von Machold (Graz ) beantragte , die lautet :
Die Parteikonferenz nimmt den Bericht des Parteivorstandes

über die letzten Ereignisse zur Kenntnis und billigt die Beschlüsse,
die Parteivorstand und Eewerkschastskommission in den entschei¬
denden Stunden gefaßt haben .

Die Parteikonferenz fordert den Verband der sozialdemokrati¬
schen Abgeordneten und Bundesräte auf , im Nationalrat folgend «
Forderungen zu erheben :

1 . Strenge Untersuchung darüber , wie es zu dem Blutbad in
den Wiener Straßen gekommen ist ;

2 . Amnestie für die Verhafteten des 15 . und 16. Juli ;
3 . Bundeshilfe für die Hinterbliebenen der Opfer ;
4. Niederschlagung des Prozesses gegen die Schutzbündler , die

wegen der Schattendorfer Vorfälle angeklagt sind.
Im übrigen gibt die Parteikonferenz dem Sozialdemokrati¬

schen Verband freie Hand für seine politischen Entscheidungen .
Ferner wurde folgende von Schlechta ( Deutschlandsberg )

beantragte Resolution einstimmig angenommen :
Der Parteivorstand wird beauftragt , einen Aufruf über die

Ereignisse an die arbeitende Bevölkerung in Stadt und Land auf
kürzestem Wege berauszugeben , um den Lügen der Reaktion ent¬
gegentreten zu können .

Beide Resolutionen wurden einstimmig angenommen , worauf
Seitz um 8 llbr abends die Konferenz schloß .

Zugzusammenstofi in Württemberg
Stuttgart , 25. Juli . Die Reichsbahndirektion teilt mit :

Samstag 15 Uhr ist auf der Station Wössingen der Personenzug1924 Sigmaringen —Tübingen bei der Einfahrt in den Bahnhof
auf einen dort stehenden Ellterzug aufgefahren . 21 Personen wur¬
den verletzt ; darunter eine schwer.

Eine Friedrich Ebert -Marke
Der im Berwaltungsrat der Reichsvost gestellte nud

am Samstag einstimmig angenommene Antrag auf Schaf¬
fung einer Friedrich Ebert - Marke wurde von dem so¬
zialdemokratischen Abgeordneten S t e i n k o v f ausgearbeitet .

Stahlhelm und Kommunisten
Berlin , 25. Juli . Als die hiesige Ortsgruppe der Stahlhelm¬

leute am Sonntag Fahnenweihe feierte , sammelten sich
Massen von Kommunisten an . Der Polizei gelang es während des
Festzuges Ruhestörungen zu vermeiden . Nachdem sich aber der
Hauptzug aufgelöst hatte , drängten sich zahlreiche Kommunisten in
die Reihen der Stahlhelmleute . Die Kommunisten feuerten
plötzlich hlindlings in die Stahlbelmgruvpe hinein . Ein unbeter -
ligter junger Mann wurde getötet . Die Kommunisten wurden von
den Stahlbelmleuten verfolgt und gaben auf ihrem Rückzuge wei¬
tere Pistolenschüsie ab , durch welche eine ganze Reibe Stahlhelm¬
leute verletzt wurden . Drei Kommunisten wurden verhaftet .

Auslieferung der Schulen an die Kirche
Ein Gesetzentwurf zur Ausführung des Artikels 149 der Reichs -

verfasiung (Religionsunterricht ) wird gegenwärtig im Reichsmini¬
sterium des Innern verbreitet . Er soll gemeinsam mit dem Reichs -
kchulgeketzentwurf noch im Herbst den Reichstag beschäftigen . Die
Vorlage wird auf Wunsch der Regierungsparteien fertiggestellt .Das Gesetz wird die Beaufsichtigung des Religionsunterrichts
regeln und schreibt vor , daß Personen , die diese Aufsicht ausüüen ,vom Staate im Benehmen mit den Kirchen , ernannt werden . Diese
Aufsichtspersonen müssen staatliche Schulaufsichtsbeamte sein und
dem Religionsbekenntnis der ihnen anvertrauten Schulen ange¬
hören .

Marlsruher Polizeiberich!
25. Juli 1927

Unfall . An einxm Neubau in der Nebeniusstraße fiel amvergangenen Samstag mittag einem verh. Taglöhner von hier eineiserner Sveibkübel auf den Kovf, wodurch er eine so schwere Kopf¬verletzung erlitt , daß er mittels Krankenwagens in das städtischeKrankenhaus verbracht werden mußte.
Verbrüht . Ein lediges Dienstmädchen hat sich in ihrer Dienst -

stelle beim Wegnchmen eines Kartoffeldämpfers vom Küchenherdmit kochendem Wasser so schwer verbrüht , daß es in das städtischeKrankenhaus verbracht werden mußte.
Verkehrsunfälle . Am 24. Juli 1927, nachmittags gegen 3 Uhr .hat ein Personenkraftwagen aus Eärtringen O .A . Serrenberg bei

der Fahrt von Ettlingen nach Serrenalb in der Albstraßc ^
Bahnhof Fischweier -Schöllbronn einen Fabrikarbeiter von £ fl!rsteinbach angesahren . Der Arbeiter , der einen Brief in den #
kästen beim Bahnhof eingeworfen hatte , wurde beim Hebersder Albstrabe von dem Personenkraftwagen erfaßt , vom Rc ^
schleudert und erheblich verletzt , sodaß er ins Krankenhaus L
Ettlmgen verbracht werden mußte . Ob die Verletzungen c>̂
Natur sind , konnte nicht festgestellt werden . — Ein 3 JahresKind lief am Samstag nachmittag in der Turnerstrabe imteil Daxlanden gegen einen in Fahrt befindlichen Kraftwage » *
erlitt eine Beinverletzung . Es wurde vom KraftwagenM " ^die elterliche Wohnung verbracht , wo ärztliche Hilfe in Ä >E
genommen werden mußte .

Festgenommen . Ein Schreiner von hier wegen Körper"!
letznng . ein Dreher von hier wegen Diebstahls , zwei , aus einer -
stali entwichene Fürsorgezöglinge , ein Taglöhner von hier , der ?
Strafvollzug ausgeschrieben war , ferner 8 Personen wegendenen sonstigen strafbaren Handlungen .

Die Wetterlage
Die lleberslutung des Festlandes mit frischer Seeluft bat ■

Üblutlfl UM mefir 5 C5mh aelirrnktt ^Abkühlung um mehr 5 Grad gebracht . Zeitweise war das V
noch wolkig , heiterte aber allmählich auf . Unter dem Einllu » &w
von Westen eindringenden hoben Drucks wird die Aufheil ^
mrbalten ; damit ist nun auch wieder wärmeres Wetter z» ' ^ vwarten . 6urbe

Voraussichtliche Witterung für Dienstag , den 26. Juli : 11 J' bet
weise beiter , meist trocken , etwas wärmer . mschi

^ 3Wasserstanö -es Rheins W
Waldshut 360, gef . 6 ; Schusterinsel 248 , gef . 9 ; Kehl 355,

*»»»
2 ; Maxau 537 , gest. 7 ; Mannheim 441, gest. 3 Zentimerter . fc.

®- - —- - - -- ' ' '
JUta

Srieskasten der Redaktion
R - B- 111. Ihr Junge kann erst Ostern 1928 in eine W tut n lschule ausgenommen werden. Seine Altersgenossen sind S,

“
Jahr in einet Fremdsprache voraus . Diese Lücke müßte ausscA ^Wenn Ihr
Ihrer Seite der
werden . br Junge sich in der Realschule bewährt und

Nachweis eines geringen Einkommens erd?wird , so kann unter Umständen, trotzdem Jhr
"

Jiinge
" '

Äusmär ^ ^ l
wäre , eine völlige Schuldelgbefreiung erwirkt werden. WendenA/We_ _ _ __ i •**
sich im Monat März

'
wieder an uns . Wir werden

"
in Jbrer & 2“ tt Ipersönlich vorstellig werden .

Verzweifelte Mutter . Ihre Frage läßt sich im Briefkasten 1
beantworten . Sprechen Sie gelegentlich aus der Radaktion 15

’

M &VäsS , Vereinsanzeiger
OfnmflgOTig»<ra)«1(tni Und« irater Meter Hutirrt tu der Hegel Mne Aufnahme , oderKeflame )et(tnpitfs berechnet.Karlsruhe 3

Deutscher Arbeiter -Sängerbund . Gau Baden . Die Karlsr ^ | °nl
Gesangvereine Vorwärts . Lassallia . Typographia . Gleichheit . ^ L» -i

Edelweiß , Sangerlust , Bruderbund und Frauenchor k« J 1*
ihre Festbncher heute Abend zwischen 6 und halb 8 Ubr in derbinderei Rother , Wilhelmstr . 30, abholen . 5964 Die Gaules !-eie~ ■

fl "

toinl

Arbeiter -Sängerkartell Karlsruhetvrobe in der Turnhalle UhlandsckSänger haben vünktlich zu erscheinen .

, . , . . - • - - - -- - . . . Heute abend 8samtprobe in der Turnhalle Uhlandschule. Schützenstraße 35 ^ 1 ?
5963 Der VorstA,^ '

Sängerbund Vorwärts . jEie passiven Mitglieder können ^ «nfs"" " “
*in<

tr-y J| fitj ,
Die Verwais lsi)Cr

00^ 61 ium Sängerfest »uni Pre
'
is

'
von 6l> Pfennig

^
beim

'
Kas^ %Karl Weisbr 0 d , Ruvvurrerstr . 39, sowie Dienstag und °

abends 8 Uhr , im Vereinslokal erhalten . 5962
&«s>

. . . .. Ä 9 » c
Wirlfchaftskämpfe, Partcinachrichten , GcwerÜs!» .Dulicbe§ . Au§ alter Welt . Lehte <Wniürirfiteit ^ ~ L .

Chcfredakicur : Georg Schöpslin . Preßgesetzliebe Verantwr ^2 >Artikel. Volkswiitswait . Mirtid >n« Lra». ur-
NcheS , Aus aller Welt. Letzte Nachrtchicn H - r m a nn K a d e l ; ..Baden , Frauenbeilage . Gemetndepolitik, Aus Mittelbaden . KleineAronir , Aus der Stadt Durlach, Theater und Musik , Kunst und EGerichtszeitung , Markt und Handel Hermann Winter - Spo< ,iSpiel , Sozialistisches Jungvolk , Heimat und Wandern i V H W >Soziale Rundschau, Genossenschastsbewegung, Karlsruher Chronik. ® •kästen i . V . H . Kadel . Verantwortlich für den Anzeige » . »

? 2 e
_ 5 ” u .‘ ^ c w^ohnhast tn K arisrBaden . Druck und Verlag : V c r l a g S d r ucker eifreund G . m . b . .<>. Karlsruhe .

kl »

Lichtspiele1
Nur nach einige Taget

Harry Piel
in

W '

$

Was ist los
in Zirkus Beely?

,Er“ als Landstreicher
Filmkomödie .

5951

Land u. Leute im Dauern Leiizacntai.
Die holländische Flotte in Kiel . — Im
sächsischen Katastrophen • Gebiet —
Dampferunglück aut dem Rhein . —

Stierkämpfe in Madrid .

IPcvsicibtl

Habeäff
Ab 25. ds . Mts . wird in einem großen Teil

Karlsruher Geschäfte für Barkäufe ein Rabatt
von 5 % eingeführt . Da einzelne Geschäfte
eigene Rabattshstcme bezw. Rabattmarken ge¬
wählt haben , machen wir die verehr ! Ver-
braucherschaft darauf aufmerksam, nur das
Rabattsparbuch des . Karlsruher Einzelhandels "
zu verlangen , da dieses allein die Gewährbietet, auch die Rabattmarken der übrigen
Branchen (Schuhwaren , Manufaktur usw .), so¬bald diese ebenfalls die Einzelhandel -Rabatt -
marken einsühren, mit verrechnet werden können .

Verlangen Sie deshalb nur das Rabattbuchdes . Karlsruher Einzelhandels ".
Sie erhalten es bestimmt bei :

Oststadt :
Anauat Ernst , Kolonialwaren , Georg-

Friedrich -Straße 22
Phll .Menges , Drogerie , Durlacher Allee 35

Altstadt :
Adolf Vetter , Drogerie , Zirkel 15

3 , 5 ( 7 und 9 Uhr.

Mittelstadt :
Wtlh . Tscherntng , Drogerie , Amallenstr .Wllh . Ganz , Feinkost . Kaiserstraße 239

Südweststadt :
Anton Schaar , Kolonialwaren , Lessing¬straße

Südstadt :
Drogerie Hotheinz , IVachtg ., (Oswald ;Luisenstraße I
Alatlas Lala , Kolonialwaren , Marienstr .

Baden - Baden .
Städtische Grund - und Gewerbesteuer 1926 27

und Gcdöudesondersteuer 1927/28.
An die Zahlung der II . Rate Erhöhung der

Vorauszahlung auf die Städtische Grund - und
Gewerbesteuer für 1826, welche am 15. Juli 1927
fällig war . sowie an die Entrichtung der Gebäude
londersteuer für den Monat
innert . Säumige Schuldner

luni VS. IS . wird er¬
haben neben 10 v . H

Verzugszinsen auch noch die Kosten des Mahn - und
VollsireckungsverfahrenS zu tragen . 1409

Stadtkaste Baden -Baden.

Eröffnung meines Sneziaihaufes
lür

ih u. Sirii
Dienstag vormittag 10 Uhr

Anläßlich meiner Eröffnung bringe ich große PostenDamen - und Klnderstrümpfe , Herrensocken , gestrickteDamen -, Herren - and Kinderwesten , Pullover , gestrickteDamenklelder , Kostüme und Sportstutzen
zu fabelhaft billigen Preisen

zum Verkauf . — Nur einige Beispiele :
Damenstriimpleä " 8

.
"T ” "nd

Px i5Ptela Mako , schw . u . alle Modefarb . QCm.JJoppelsohle u . Hochf . Paar Sfd Pfg.nnmnnCtPiimnfQ la -Seidenflor . schw . u . a mod . Färb . 1 Qrtilulllullull UlliPlü dreif . Rand , Doppels , u . Hochf . Paar I • Uli
HerrensocHen gestrTckr .

Ka™ ihaa™oue' i .gzliinderuiestenzum Aussuchen

Damenwesten Ia Qualitäten0 .75 4 .75 3 .50 und 2 . 95

IO— 8 .
aamen- puiiöüßps 51 Auswahl und
seslr. Damenhosliime. 10 .

7.— und
allen

8 . — 7.- u 6.00
28 .— 21 - u 12 . 60

Sämtliche Strickwaren sind aus nur Ia Qualitäten — AufWunsch werden sämtl . Artikel auch nach Maß angefertigtFerner eine reiche Auswahl in Trllcotagen aller ArtLKuschlin

Ziehung garantiert
■mwiderrall . 4. u . 5. August 1927

Spezialgeschäft für
strumpf- u.strickwaren

Kriegsstraße 74, beim alten Bahnhof — Telephon 4235

DURCH KUNST
MEHR FREUDEI

LEST
DR . JOHN SCHIKOWSKI

KUNST -SCHAFFEN und
KUNST¬

ERLEBEN
Mit vielen teils farbigen Abbildungenhalbleinen 5 .50 RM . Zu beziehen durch :

Uonuchhandlung waidstr. 28

t.FPfilllBPOePBS
rämie .zus .RItf

»O
150 .0140 .000
| 10,000m 2 ,OOQ

[ Lose 3Mk. ;s ?,ä “
h«

"‘: S
Eberhard Fetzer .■

[ Karlsruhe i. B., OsIendstr. 6 |
PostscheckkontoKarlsrub/b Nr. 19878 Isowie di« staail . Lotter'fe-Einehraer Iund bekannten Verkaufsstellen.

Meter- und Vauverein Karlsk^
e. « . m . b. H . $

Aufgrund der neuen DarlchensbestiE s -f
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gewährt die Stadt Karlsruhe dem Mieter --
verein Zusatzbaudarlehen., wenn bei der
DDn

_,neü ^ erstellenden
'
Wohnungen

'
lind ^

^Familien berücksichtigt werden v,
daher unsere Mitglieder ,« u uiuiycu vuycr unsereund mehr Kindern , die eine Wohnung £ 3,

*5.nch aus unferm Büro, Ettlinger Straße 9}f- « St
längstens Samstag , den » O. J « k> " 5̂
anzumclden.

Karlsruhe , den 22 . Juli 1927
Der

WljhNNgSlMslh
Aeltere Frau tauscht 3

Zinimerwohnung inMühl -
bürg gegen 2 Zimmer¬
wohnung oder l größeres
Zimmer m . Küche , 4. Stck
ausgeschl. Angell . unt . Nr
5953 a. d . Bolksfreudb . erb.

ji -k

nicht unter 9
Dopp-l-e<
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St
St
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Hi

■: 0 '
kaufe« gcsu« »'

„n
unter E . k > (tt
Bolkssreundbüro

Ihre KleidÜ 1^
erfährt die beste Pflege

I Bumingers AmeriKan . Hieip

[«Id
X«t(

Kreuzstraße 22 , Tel . 66°7
litmststopferei u . Repara tor >atr- .a

Annahme für Durlach , Ö8,0
Seilerei Dreher.
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Karlsruher Chronik
Karlsruhe , 25. Juli 1927.

öefchichtskalen - er
3uJt : 1655 -fEvigrammatiker o . Logau . — 1826 Russischer

11 Rylejew biugerichtet. — 1867 Marx vollendet „Das Kavi -
1870 -̂ Französischer Arbeiterdichter P . Duvont . — 1914 Auf-
USP . gegen drobenden Weltkrieg . — 1919 Erzberger -Ent -

'"Sen über Kriegsverlängerer .

Karlsruher Kulturuttlle
?^e kulturhistorische Betrachtung deutscher Weiterentwicklung
M Kriege dürfte den sehr wesentlichen Einfluß der volitischen
, Mng auf das Antlitz der deutschen Stadt nicht übersehen,
^ " artige Betrachtung wäre jetzt verfrüht . Nur in einigen
H118 krassen Fällen tritt sie klar in die Erscheinung, wo nämlich
- Anarchie und ihre Revräsentation oder das siebende Heer zu-
i Lebensnerv der Stadt waren . Um 2 markante Beispiele aus
Lnd Süd zu wählen : Kiel und Karlsruhe . Elfteres hat
Weggang der Marine rechtzeitig Mabregeln ergriffen , die Um -
?? ..»orzunehmen, die jeder Fabrikbetrieb bei Stockung seiner
Möglichkeit vornehmen würde . Die Nordische Messe bat sich
. Mänglich unabsehbaren räumlichen Schwierigkeiten zum
„ .̂ ichgeietzt und auch sonst webt hier an der Wasserkante ein

frischer Wind , wenn auch nicht verkannt werden soll, dab
überall ein romantischer Zug , auf die Wiederbelebung so-

Heimatskunst gerichtet, stark am Werke ist.
V>ders liegen die Dinge hier in Karlsruhe . Es trägt
. ,ute noch rn seinem Aeuberen durchaus das tyvische Gepräge
! Pmen geruhigen Residenz. Man hat der Stadt ihr beschau-

Dasein, das einer längst vergangenen Evoche zu eigen war ,
weiter erhalten wollen. Es sei an das erst vor zwei

ausgehobene Verbot , Lichtreklame zu machen , erinnert . Der
^ knnbar stark romantisch gefärbte Einfluh der Stadt aufNeu -

ge- H gehört hierbei . Ein wirklich modernes Bauwerk , Fabrik ,
Als ?MUs oder gar öffentlicher Gebäude besitzt Karlsruhe noch
ilich all dem leidet unsere Industrie , die ohnehin von mah¬
ne» An Nachbarstädten beeinträchtigt ist. Nur ab ijnd zu wird
rrb. !j

«Sumd , der Karlsruhe von der vorwärtsstürmenden Auhen-
J ^nnt, jäb erleuchtet. Dieses Verdienst gebührt in erster
iUnserem Land es gewerbeamt , der Beratungsstelle für
'•« W e Handwerk. Leider aber ist hier der Scheinwerfer auch

ele« Zeitig gerichtet, er bezieht sich nur auf seine Ausstellungen,
: e » ( j

^ auf einige von ihnen , noch richtiger : auf einiges in eini-
i« k "n ihnen. Aber immerhin ! Des weiteren wirkt sich die Tä -

ge« « des Landesgewerbeamts in einer Leseballe und einer Biblio -
die von Handwerkern und Gewerbetreibenden stark in An -

? genommen werden. Vorausgeschickt sei, dah der Bestand an
^ und Zeitschriften sowie die Auswahl der Neuerwerbungen
ßZnnnt werden muh. Trotzdem ist der erste Eindruck geradezu
- Metternd .
^ NäW liegen im Leseiaal in Mavven und Kästen zahllose
r »eblätter aus , die das furchtbarste und vorsintflutlichste dar -

was zu erdenken ist. Vorlagen , wie sie bei malend dilettie
k , Jungfrauen um 1900 sehr gegehrt waren : Stilleben , Vögel,

Heerführer- und Kaiserbildei . Nicht ein einziges moder¬
ig ^ t für noch so bescheidene Ansprüche . Man gelangt nun »u

t ' 300 ausliegenden Zeitschriften. Ein Verzeichnis lehrt, dah
800 Zeitschriften auf die Zahlen von 1 bis 24 000 verteilt

l
’
jjps beim Auffinden dieser fünfstelligen Zahlen geradezu qual -

w ** eine weit schlimmere Entdeckung . Fast alle wertvollen
lhii!!en : Reklame, Gebrauchsgraphik, die Kochschen Zeitschrif-

"
- 4 « ?.- sind verschlossen und können nur durch den auch sonst stark

,e ( Mtcn Diener erlangt werden. Gerade di« Zeitschriften, die
st,̂ ndwcrker mehr geben wollen, als das Fachgcsimvel seiner
^ n Berusszeitung , werden zwecks Schonung verschlossen —

unwillkürlich an die „Schonermode" von ehemals . Der
' st nicht übcrmähig grob, die Besucherzahl wird selten mehr
Välfte der vorhandenen Plätze füllen . 2 Beamte und der

»tijjnb ständig in dem Rume tätig . Es ist also der Raum
^ sser zu übersehen, als ähnliche Räume in Berlin , Hamburg,

der
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Und da liegen diese Zeitschriften offen aus . Im Eegen-
» j,

ta0e diese Blätter , die einem allgemein interessierten Publi -
h ^ pulsierende Leben modernen Geistes zeigen , mühten in
lhPudt, in der einem auf der Strahe sonst so wenig davon zu-
>Plunders offenkundig gezeigt werden. Statt dessen muh man

t>cn oft schwer zu findenden Diener suchen, beim Aufschlie -
*je,

° beim Abschliehen . Wie manchem unaufdringlichem Äit -
öß dabei der Mut vergehen und es ist do chwohl nicht an-

l dah das bezweckt ist.
" ch, ja fast noch schlimmer ergebt es uns , wenn wir im

W ? 8 der Bibliothek ein Buch aufsuchen wollen. Der
Jtt j taIo 9 stammt aus dem Jahre 1911, hat also das ehrwürdige
i ö°n ui 16 Jahren . Dazu sind zwei Ergänzungsbände vorban-

r 'aEtA
3 und 1922, letzterer also noch immerhin fünf Jahr « »u-
und die Neuanschaffungen sind doch bekanntermahen das

Interessierende . Hierüber fehlt ein Verzeichnis gänz-
Ailg, * " ffo nicht einen der Beamten belästigen will , bat wenn
y in h? ^ucht, wenn er Verfasser und Titel genau kennt, wenn es

n letzten fünf Jahren erschienen ist - 3 Bände durch
•lDcnn CI die Geduld bat und wenn das zwar vorhanden«

^ also£ zwei - bis dreimal hingewiesen sein .
r
" ^ 'aser Schatz wirklich ein Volksschatz werden, so ist ein

««z 97? *°? unbedingt erforderlich und ferner ein laufend er-
$ M der Neuanschaffungen, wie ein solches z. B . vor-

be-
' Kunstgewerbebibliotbek in Berlin geführt wird , ein

, -lklŝ ^ ^ ustvollen Geh. Rat Peter Jessen.
.û ° ist ja die Stadt der Ausstellungen . Aber allein da -^Okl.^ ^dienstvollen Geh. Rat Peter Jessen.

iSn ri ia die Stadt der Ausstellunge . .. - -
TOiit jjJ16 geschmackliche Befruchtung des Handwerks — soweit

V sid uverhauvt in Frage kommen — nicht erreicht werden.
!•(? W 1 Wt den Schneid und die Zeit , sie sich anzusehen.
'* ]!?* da - Ölbilder in Mavven und Kästen ausliegen , wie hier,

. pUrkljch Eule so schwer zugänglich gemacht wird , wie
^ des Gewerbeamtes , solange kann man nicht v,
^ auenten Kulturwillen reden. Eeschmacksma

von
r .

i' »̂ enoi! -?^"usbau . Am letzten Donnerstag fand eine Sitzung
ft,

®Qu y Schusses zur Errichtung desKarlsruberStuden -
b >tatt unter Leitung des Herrn Reichsfinanzministers

^ gch einem einleitenden Bericht des Vorsitzenden
Mst d» ^d ' enstes Prof . Dr . Holl erläuterte der beauftragte
A , An . "dentenbauses Prof . Dr . Hirsch seine Pläne , die
K !Fen> bi • nun0 fanden . Nach eingehender Diskussion wurde
iWiburA ^

m û nötige Bausumme in ungefährer Höbe von
oh >./Ung Werbungen und Anleihen aufzubringen , wobei die
V ^ it . Dip Ms - ni ^pd^n konnte, dah bereits 320 000 M vorhan -

werden nun im Einzelnen ausgearbeitet wer-
N, .diix^ ^ Laufe dieses Jahres die Grundsteinlegung er-

öotbitv,. !1 der hoffnungsvollen Aussicht , bald in Karls -
"

>tnjNNanzmjÄ .
'nes Studentenhaus erstehen zu sehen , schloh Herr

t 7,. bi . "l!' Er mit dem Dank an die zahlreich erschienenen
»hiitb -, .. una -

Iplos ^ euDei der Nähmaschinenfabrik Karlsruhe vorm,
jl 'xty Xm, s. beute der Werkzeugdreher Karl M 8 u l e aus

Jx nÜ1 ihr l ?iuiamatendreber Ludwig Lehle aus Karlsruhe -
i-„ - adriges Dienstiubiläum . Den Jubi -

Übe«
Direktion der Firma ein Divlom , sowie ein

ii»g t» ferner wurde ihnen Gelegenheit gegeben,a- Kreise ihrer Freunde und Bekannten festlich zu

Eiweihung Ses ) . Bauabschnittes - er Elsafi-
Lothringer-Sieölung

Wie in unserer letzten Nummer schon kurz berichtet, kann die
Gemeinnützige Siedlungsgenossenschaft vertriebener Elsah-Lotbrin -
ger auf die Fertigstellung des 3. Bauabschnitts zurückblicken. Ueber
die Geschichte der Genossenschaft mögen folgende Zeilen informieren :

Gegründet im Januar 1922 unter dem Zwang , für die aus El »
sah -Lothringen Vertriebenen gesunde und preiswerte Wohnungen
zu schaffen, begann dieselbe im Mai 1922 mit dem Bauen im Ge¬
biet der Weiberäcker und konnte bis November 1923 mit Hilfe der
städtischen und staatlichen Behörden sowie den Zuschüssen der Mit¬
glieder und Wobnungsreflektanten 36 Wohnungen an der Neckar¬
strabe in geschlossener Bauweise fertigstellen. Im Mai 1925 begann
der zweite Bauabschnitt mit 6 Häusern k 5 Wohnungen an der
Mainstrabe , welcher auch trotz einer Reibe widriger Umstände bis
zum 1 . Avril 1926 beendet werden konnte. Der dritte Bauabschnitt
wurde im Juni 1926 in Angriff genommen. Gebaut wurden im
jetzigen Bauabschnitt 2 grobe Dopvelbäuser mit je 10 Dreizimmer¬
wohnungen und zwei kleinere Eckhäuser mit je 3 Vierzimmerwoh-
nungen , zusammen 26 Wohnungen , sodab der ganze Komplex zwi¬
schen der Neckar- , Main - , Enz- und Dreisamstrabe nun bebaut ist.
Damit besitzt die Genossenschaft 18 Häuser mit 16 Vierzimmer- , 66
Dreizimmer- und 10 Zweizimmerwohnungen , also insgesamt 92
Wohnungen , welche bell , luftig und sonnig sind und mit ihren
Markisen , Loggias und Veranden einen gar freundlichen Eindruck
machen , in welchen auch die Bewohner ihre Bedrängnisie aus der
Dertriebenenzeit gar wohl vergesien können. Auch dieser Bauab¬
schnitt ist gebaut nach den Plänen des Herrn Architekten Julius
Frombolz , Karlsruhe , Lessingstrabe 76 , der , selbst ein Ver¬
triebener , sich auch diesmal redlich bemüht hat , den Mietern durch
eine solide Bauweise und allerlei kleine Belsuemlichkeitenein nettes
Heim zu schaffen . Die gesamten Kosten waren vorsichtigerweise, um
bestimmt auszukommen, auf 246 000 JL veranschlagt ; sie sind , um
es vorweg zu sagen, nicht gebraucht worden, sondern es konnten
noch eine ganze Reibe Arbeiten gemacht werden, welche naturgemäh
mit der Fertigstellung der Gesamtbebauung notwendig wurden , also
für die ganze Siedlung gelten . So wurden z. B . an der Enzstrabe
Vorgärtchen angelegt , welche sich bereits im ersten Grün zeigen ;
mit Bänken versehen, sollen sie den Bewohnern die Gelegenheit zu
abendlicher Ruhe im Freien bieten . Zwei Vauwiche sind als Kin¬
derspielplätze hergerichtet mit Sandhaufen und Bänken versehen.
Eingebaut in ein Untergeschoh der Mainstrabe wurde nun auch eine
Badegelegenheit mit vier Badezellen eingerichtet, weib gevlättelt ,
grobem Boiler mit Gasheizung , in welchen Winter und Sommer zu
bestimmten Zeiten gebadet werden kann. Die Kosten dieser Ein¬
richtung belaufen sich aus nahezu 6 000 ^ , deren Verzinsung und
Amortisation , wie die Kosten der Bedienung und Unterhaltung Im
Wege des Umlageverfabrens aufgebracht werden sollen . Don den
Baukosten im Gesamtbeträge von rund 265 000 JL wurden aufge¬
bracht : 145 000 Jl durch Baudarlehen der Stadt und des Landes ,
55 300 ^ als 1 . Hypothek, gegeben in freundlicher Weise von der
Städt . Svarkasie , der Rest von 64 500 .4t stammt aus Mieten , Ge¬
schäftsanteilen usw ., also aus eigenen Einnahmen der Genosien -
schaft. Am Bau war u . a . auch die „Bauhütte Karlsruhe "
beteiligt , welche die schmucken Eckhäuser in der Neckarstrabe nahezu
vollständig hergestellt bat . Es würde zu weit führen , sollten alle
Unternehmer aufgefübrt werden, welche mitgewirkt haben . Es ge¬
nüge hier zu sagen , dab st« alle mit wenig Ausnahmen ibr Bestes
getan haben . Der Verkehr mit den Behörden insgesamt besonders
auch mit der städtischen Sparkasse wickelte sich ohne jeden Mibtvn c>b .
Erfreulich auch zu sagen , dab nicht ein einziger Unglücksfall wäh¬
rend der ganzen drei Bauabschnitte vorgekommen ist. Die Kosten
für eine Dreizimmerwohnung in den neuen Häusern sind je nach
Stockwerken auf 50, 52, 56 und ' 58 »ll monatlich festgesetzt, diejeni¬
gen für die Vierzimmerwohnungen auf 56, 62 und 68 JL ; das ist
schon etwas viel für einen Familienvater , aber immerhin noch er¬
träglich und billig gegenüber sonstigen Neubaumieten .

So ist denn ein gutes Werk z.um Abschlub gebracht. Da nun,
allen Anzeichen nach zu schlieben , die dringendste Wohnungsnot für
die Vertriebenen behoben ist , werden sich Vorstand und Aufsichts¬
rat wohl dahingehend schlüssig werden müssen , dab eine evtl , wei¬
tere Bautätigkeit nicht ausschlieblich Vertriebenen , sondern auch
Nichtoertriebenen zugute kommt .

Die Einweihangsseier
Aus Anlab der Beendigung des 3 . Bauabschnittes und mit ihr

auch der Fertigstellung des ganzen Baublockes fand gestern Sonn -

tag eine recht eindrucksvolle Einweihungsfeier statt . Der
Baublock selbst war ringsum geschmückt mit Fähnchen und aus den
meisten Häusern wehte die badische , schwarz-rot -goldene Reichsfahne
oder Fahnen in der Elsäber rot -weiben Farbe .

Eröffnet wurde die Feier morgens 10 Nhr mit einem Musik¬
stück ( „Die Himmel rühmen" ) der Stadtkapelle unter der
Direktion von H. Lüttgers sen. , das eine feierliche Stimmung
hervorzauberte . Herr Rothmeiyr , der Vorsitzende des Auf-
stchtsrates, bewillkommnete die Gäste, darunter Bürgermeister
Sauer , sowie die Vertreter des Bezirksamts , befreundeter Bau¬
genossenschaften , Presse usw . Er wies auf die Wichtigkeit des An¬
lasses , nämlich die Beendigung des 3 . Bauabschnittes und damit
der Erstellung von 92 Wohnungen hin . Der Schöpfer des schönen
Werkes, Architekt Frombolz gab technische Erläuterungen , wo¬
rauf sich eine Besichtigung einzelner Wohnungen der Genos¬
senschaft anschlob . Der Eindruck war der , dab die Baugenossenschaft
der vertriebenem Elsab-Lothringer ein Werk geschaffen bat , auf das
sie mit Recht stolz fein kann, insbesondere aber auch der Bauleiter
und Schöpfer Architekt Frombolz . Die Wohnungen sind recht
schön, praktisch , hell, gesund und freundlich. Auch das Bad , das 6
Wannenbäder enthält , ist sehr praktisch und sauber eingerichtet.

Nach der Besichtigung fanden sich die Teilnehmer im „Weiher¬
hof" zu einem Jmbib zusammen. Hier dankte der Vorsitzende des
Vorstandes , Herr B ü r k e r , all denen, die zum Gelingen de»
Werkes beigetragen und betont « , dah während der ganzen Bau¬
zeit auch nicht ein Mtbton zu verspüren war . Herr Bürgermeister
Sauer überbrachte die GlückwünsH der Stadt und des Herrn
Oberbürgermeisters , zollte der Genossenschaft Dank und Anerkenn¬
ung für das Geleistete und gab der Freude Ausdruck, dab die ver¬
triebenen Elsah-Lotbringer wieder ein neues Heim gefunden haben.
Herr R o t h m e t e r gedachte der Männer , die der Genossenschaft
ihre Mitarbeit gezollt haben , aber nicht mehr unter uns weilen.
Besondere Anerkennung und vielen Dank widmete er aber Herrn
Bürker für dessen verdienstvolle und opferwillige Tätigkeit . Herr
H i r s ch h o f - Frankfurt vom wissenschaftlichen Institut der Elsah-
Lotbringer lobte ebenfalls das errichtete Werk, das den entwurzel¬
ten Elsab -Lothringern wieder eine neue Heimat geschaffen habe.

Er folgte sodann noch eine Reihe von Ansprachen, in denen
auch dem Bauleiter , Herrn Frombolz für die äuberst glückliche
Lösung des Projekts volles Lob gespendet wurde , nicht minder
auch den Baufirmen (Baubütte usw . ) , der Stadt Karlsruhe , ins¬
besondere Herrn Bürgermeister Schneider, nicht minder den Ge¬
nossen der Genossenschaft . Von einigen Rednern wurde auch ein
Rückblick auf die Zeit der Drangsal , nämlich der Ausweisung und
der folgenden Jahre geworfen und die traurige Zeit ins Gedächt¬
nis zurückgerufen , wo der Elläbsr Soldat von der deutschen Mili¬
tärbehörde während der Krieges als nicht zuverlässig binsestellt
und dementsprechend behandelt wurde . Vor allem wurde betont ,
dab auch die vertriebenen Elsab-Lothringer sich In die deutsche
Volkswirtschaft einfügen wollen , man solle aber ihnen die Pflege
der elsähischen Kultur gestatten . Kein neuer Staat lei ihr Ziel ,
keine Kriegs - und Revanchegedanken, sondern die Erstrebung der
Friedens . Immer und immer wieder klang aus den Reden her¬
vor , welch schönes Werk die Genossenschaft erstellt habe, ein Werk,
das zu den schönsten in Karlsruhe zähle. Der Mieter - und Bau¬
verein lieh durch leinen Vertreter ebenfalls die herzlichsten Glück¬
wünsche übermitteln . So verliefen die Stunden recht schnell, sie
waren Weihestunden im wahrsten Sinne des Wortes . Zur Unter¬
haltung tru geine Abteilung der Stadtkapelle unter Lüttgers Lei¬
tung ihr möglichstes bei. Was sie vortrug , waren herrliche Perlen
aus dem deutschen Mustkschatze. Ebenso hübsch und rein war die
Wiedergabe . Schon vormittags konzertierte die Stadtkavelle im
Weiherhof und ihre Leistungen waren ausgezeichnete. Der Kapelle
gebührt volles Lob dafür und der Dank, der ibr für ihre uneigen¬
nützige Mitwirkung gezollt wurde , war ein wohlverdienter .

Am Nachmittag versammelten sich die Genossen mit ihren
Familien im „Löwen" in Beiertheim , allwo bei bester Unterhal¬
tung sich die Mitglieder und Gäste des wichtigen Anlasses freuten .

Mögen all die Wünsche , die der Genossenschaft gewidmet, sich
restlos erfüllen und damit unsere elsab - lothringigschen Mitbürger
ein schönes Heim gegeben werden.

Kinderheinikehr. Am Dienstag , den 26. ds . Mts ., werden eine
g« >heie Anzahl Kinder , die vom Verein Jugendhilfe in verschiede¬
nen Erholungsheimen untergebracht wurden , hierher zurückkehren .
Nachmittags 16 .23 Uhr treffen die Kinder aus dem Solbad Rap¬
penau hier ein , abends 19 .29 Uhr kommen die Kinder vom S e u-
b e r g und um 19 .58 Uhr werden die Kinder aus dem Kindererho-
lungsheim Friedenweiler hier sein .

Die Karlsruher Kegelsporttage. Der Pesuch der Kamvf-
stätte hat eher zu- wie abgenommen. Besonders am Mittwoch und
Freitag abend herrschte Erohbetrieb aus sämtlichen Bahnen . In¬
teressant ist die Feststellung, dab gerade die neuen Bahnen , Bohle
Schere und Amerikaner , auf denen eigentlich nur die norddeutschen
Verbände zu Sause sind , von den Einbeimijchen am meisten besetzt
find . Hier wie auf sämtlichen anderen Bahnen wird beinahe fana¬
tisch um das Plus eines Kegels gekämpft. Aber auch die nicht im
Bunde organisierten Kegler und die Neulinge , die dem Sport
schon Geschmack abgewonnen haben, üben sich. Die Begeisterung
für diese Art sportlicher Betätigung wächst bei Jung und Alt von
Tag zu Tag und hat zum Teil sogar schon das zarte Geschlecht er¬
griffen , wenigstens sab man hie und dort kampflustige Damen beim
Start , die vollkommen ihren „Mann " stellten ! An Höchstleistungen
wurden bis Donnerstag abend erzielt : Bahn 1 (Bohle) 2 mal 40
und 2 mal 39 ( je 5 Wurf ) . Bahn 2 Asphalt ) 1 mal 36 und 2 mal
35 tie 5 Wurf ) , Bahn 6 ( Asphalt) 11 mal 7 und 5 mal 6 Figuren ,
Bahn 7 (Schere) 2 mal 39 und 10 mal 38 ( je 5 Wurf ) , Bahn 8
( Amerikaner ) 1 mal 50 und 4 mal 48 (je 5 Wurf ) . Die Höchst¬
leistungen auf den Bahnen 3, 4 und 5 (Kampfmannschaftsbahnen )
können erst am 31 . d . M . bekannt gegeben werden. Um alle Zwei¬
fel zu beheben, fei nochmals darauf bingewiesen, dab die Karls¬
ruher Kegelsporttage zugleich öffentliche Werbeveranstaltungen sind,
zu venen jedermann Zutritt bat .

Die Rabattspar -Eruppe des „Karlsruher Einzelhandels " macht
in einem Inserat die Bevölkerung von Karlsruhe und Umgebung
darauf aufmerksam, dab in de» Geschäften , welche bei Barzahlung
« inen Rabatt von 5 Prozent durch Einheits -Rabattmarke gewähren ,
die Rabattmarken und Sparbücher ab 25. Juli 1927 ausgegeben
werden. An den Schaufenstern ausgebängte Plakate kennzeichnen
diese Geschäfte .

Veranstaltungen
Einen DchSnhritö-Wctibewerb mit großem Sommerfrst tn sümtlichen

Räumen der Festhalle veranstaltet der Karlsruher Rudcrveretn v . 1878 am
LamStag , 30. Juli . Dreihundert Mark der Siegerin . Wertvolle Erinne -
rungSgaben den folgenden 5 Damen . Ununterbrochen Ball . Harmonie -
orchcstcr , Feuerwehrkapelle , Kapelle der Poltzetmustker , Jazzkapellen . Samt -
ltche Damen sind zur Teilnahme am SchönheitS- WettbewerS etngeladen
Die Jury — nur auswärtige Persönlichkeiten — trifft unter den Be-
werdcrinncn eine engere Wahl . AuS dtestr engeren Wahl wählen sämt.
ltche Besucherinnen und Besucher die Sommcrköntgtn und die solgendcn
PreiSträgerinnen selbst , indem sie den jedem Programm VetgcsUgtcn Kar-
tcnabschnitt mit der bctr . Zahl auSsstllen und in die bercitstehenden Urnen
legen. Die Auszählung der Stimmen Ist ösfentllch . Siegerin ist die Dame,
welche die meisten Stimmen aus stch vereinigt . Die Reihenfolge der fol¬
gende» PieiSträaerinnen entscheidet di« erhaltene Stimmenzabl . Um
12.30 Uhr ist Bekanntgabe des Resultat « und Proklamierung der Sommer -
« öntgtll .

Wiener Operette tm Konzcrthaus . . Die ZirkuSprinzesfin ' ,
Emmerich Kalman 'S reifstes und publikumwirksamster Werk , wird heute
abend zUm 7. Make wiederholt . Morgen die zweite Ausführung von
. Wiener Blut ' In der Premiercnbcsctzung . Die 24 . Aufführung der . Srä -
sin Mariza ' urtter der DtreNion Drantner In Karlsruhe findet übermorgen
Mittwoch, statt.

Feuerwerk im Stadtgartrn . Wie aus dem Anzeigenteil er¬
sichtlich ist, veranstaltet die Stadt am Montag abend anläßlich der
hier stattfindenden Tagung des Bundes Deutscher Friseure ein
Sonderkonzert , das von der Feuerwehrkapelle unter
Leitung des Herrn Musikdirektors I r r g a n g ausgefühlt wird,
in Verbindung mit einem der rühmlichft bekannten Kunstfeuer¬
werke der Firma Wilhelm Fischer aus Cleebronn (Württbg .) ,
ferner eine bengalssche Beleuchtung des Sees und der Eartenan -
lasrn . Außerdem schmücken den Garten und die Boote eine Un¬
menge roter und grüner Lampions , damit der ganzen Veranstal¬
tung eine besonders reizvolle Stimmung gebend. Um den groben
Andrang an den üblichen Eingängen Nord und Süd zu vermei¬
den, werden zur Erleichterung des Verkehrs auch der Eingang Ost
(beim Dierordtbad ) und der Eingang Ettlingerstrabe 6 (beim
Gartenamt ) geöffnet.

M TageskalenSer M
vKJ* - er Sozialöem .partei Karlsruhe

Bürgerausschubfrattion . Die auf beute abend ans «»

setzte Fraktionssttzung wob umständehalber auf Mittwoch abend 8
Uhr (Stadtratsfitzuugssaal ) verlegt werden.

StanvesbuchausMge - er Stadt Karlsruhe
Sierbefälle . Leopold Kilian , 54 Jahre alt , Konksitor , Ehe¬

mann . Karolina Schüble, 50 Jahre alt , ohne Beruf , ledig. Klara
Scholtz, 60 Jahre alt , Witwe von Wilhelm Scholtz, Hofzahnarzt.

Wanim Helipon ?
Zum Haarwaschen gibt es unzählige Mittel, doch keines ist wie
das milde Helipon ! Dieses seit 1908 bewährte Kopfwaschpulver
enthält allein den medizin. Panamate er , welcher den Haar¬
boden stärkt uud die Haarwurzeln gesund erhält . Nach jeder
Heliponwaschung findet das überaus reine , duftige , seidige
Haar immer freudige Bewunderung .
Ein Päckchen Helipon für 30 Pfg . enthält stets zwei ab-
?etei1te Vollwaschnngen .
Einschlägige Geschäfte , welche die großen Vorzüge des Helipon
zu schätzen verstehen , führen und empfehlen es . Beim Einkauf
ausdrücklich „Helipon“ verlangen ! 967



Seite 8 Kar ! stutze , M 8 st I a g , 8 1 n 25 . IllN 1927 Nr . 170

KarlsruheBeuoikerungveretiri
hierdurch hdflUmgehung teilen

BarzahlunggleicheGeschahen

Rabatt von 57
Emheits-Rahanmarke gewahrendurchunsere

und Sparbücherah 25dieKabanmarhen
werden

SchaufensternKennzeichnenPlakate
Gesehene

Rabattspar-Gruppe

Amtliche Vekanntmachungen
Di « Bekämpfung der Maul - und Klauenseuche .

Nachdem die Maul - und Klauenseuche sich in
Knielingen nicht weiter ausgebreitet hat , werden die
getroffenen Anordnungen wie folgt geändert :

Sperrbezirk sind die verseuchten Gehöfte in
Knielingen .

Beobachtungsgebiet ist die ganze k
markung Knielingen .

Karlsruhe , den 22. Juli 1927. 1411
Bad . Bezirksamt - « dt . IV . O. Z . 87

Arbeits -Vergebung .
her des Amthauses

wird nach den
nzministeriums vom 27. Juli

12. März 1926 vergeben

DieNeueindeckung des Zinkdai
Karlsruhe , Karl - Friedrichstrabe ,
Verordnungen dcS Finan ,
1922, 22. Juli 1924 und

Die Unterlagen hierzu liegen vom 25. Juli 1927
bis einschließlich 30. Juli 1927 aus unserem Ge¬
schäftszimmer , Stesanienstraße 28, von 8— 10 Uhr auf .

Versand der Angebote findet nicht statt .
Angebote find verschloffen und mit entsprechen¬der Aufschrift versehen bis zum 4 . August 1927

an das Bezirks -Bauamt Karlsruhe einzureiche » .
Die Oeffnung der Angebote findet nicht öffe » t >

lich statt .
Zuschlagsfrist 8 Tage . 1895
Karlsruhe , den 15 . Juli 1927.

Bezirks -Bauamt .

Metall-Betten
Stahlmatratzen,Kinder¬
betten , s. billig . I . Wein -
heimer , Kaiserstr . 81/83

MWs..Z>mmer
möbliert , zu vermieten .
5923 Luisenstr . öl , 4 .

Von jetzt ab
gewähren wir

Verlangen Sie beim Ein¬
kauf in unseren Filialen

BeachtenSie bitte die Ihnen
durch die Post zugesandte |

Preisliste. sa

Am ai . Juli 1927 ist meine liebe Frau , unsere gute
treubesorgte Mutter, Schwiegermutter , Großmutter und
SchwägerinJohannaschuhmacher

ged . Bender
von ihrem langen schweren Leiden durch einen sanftenTod erlöst worden .

Die Feuerbestattung hat heute in aller Stille statt¬
gefunden .

Thomas Schuhmacher , Polizeirat
Paul Schuhmacher , Hauptlehrer und FrauSusanne geb . Höfer
Karl Schuhmacher , Zeichenlehrer und Frau

Lisbeth geb. Werner
Otto u . Margarete Schuhmacher , Enkel¬

kinder
Karlsruhe , den 23 . Juli 1927 . 595s

Badische Bauem-BanH
FreiD«nn.srg. Filiale KarlsruheTeTToit

5955
Geschäfts - Guthaben , Haft - Summen und
Reserven : R. ■ Mk . 28000000

Annahme von Spareinlagen
■■ bei guter Verzinsung »m

Keichsb&nlt- Giro-
Konto ;; PoBt-
scheekkto. Karln-
rnhe Nr. 1198 .

Ausgabe von Helmsparbüchaen
Führung laufenderRechnungen mit u ohneKredit
Erledigung sämtlicher bankmäßigen GeschäfteAuskunft und Rat ln allen Geldangelegenheiten

Bon besserem Arbeiter
wird ein

möbl . Zimmer
zu mieten gesucht . Off.
unter H . G . an das Bolks -
sreandbüro .

Putzfrau
gesucht . Aeltere zuver
lässige Witwe zum Iw
standhaften der Wohnung
zu alleinstehendem Mann
gesucht . Offert , u . W . tz.
7458 a . d . Volkssreundbüro

Zwei gut durchrcparierlc

2ofelftlfloiere
für UebungSzwecke gceia
net , zu verkaufen . Preis
ISO und 200 Mk.

Ehr . Stöhr
Pianofabrik
Stitterstratze » «

Rost und
Matratzen

anfarb . von 12 Mk . an .
Offerten unter Nr 5948 an
das Volkssreundbüro erb .

Ca . 50 gut erhaltene

Mao - Anzüge
von I0Mk . an in all .Gr .
».Färb ., soW .Gehrock -,
Smoking - und Luta -
wayanz . , Frühjahrs -
Mäntel , Hosen , Jopp .
neu und gebr ., sowie
Gelegenheitsposten .
Prima neue Anzüge
staunend billig . 5298
Aiihrirrgerstr .SS n II .

y
4 '

lur

kosten am

Montag Dienstag
den 25 . Juli den 26 . Juli

und

Mittwoch
den 27 . Juli

folgende

Obergarn 4 fach . • • • 200 Meter-Rolle 10^
Stopfgarn . s Knäuel 10 ^
Strumpfgummiband - Abschnitt 10?
Nähnadeln . 5 Briefe 10^Sicherheitsnadeln • • • • s Briefe 10 ?
Stopfnadeln . Brief 10?
Stecknadeln . 5 Briefe 10 -JDruckknöpfe . 4 Butzd 10 ?
Kragenknöpfe . iDutzd. 10 ^
Leinenzwirn . 4 Sterne 10 ?
Nahtband schwarz . Rolle 10 jBubikopfspangen unsichtbar Paar 10 J
Nadeleinfädler . 2 stück 10 ?
Handfaden tooMtr. . Rolle 10 -jReihgarn 20 grainm . Rolle 10?
Wäscheträger . Paar 10 ^
Celluloid Trägerspangen Paar 10 jHalbschuhnestel . 3 Paar 10?
Manschetten -Knöpfe • • • • Paar 10?
Kragennadeln . stück 10?
Reißnägel . 100 stück 10 ^Schuhlöffel für die Reise , Hora Stück 10 ?
Baumwollband . stück 10 ^
Köperband . 2 Stück 10 ^Halbleinenband . 2 stück 1 0 J

Wohnzimmer
Speisezimmer

aus eigener Fabrik
langjähr . Garantie
außerordentL billig
bequeme Teilzhlg

3
ßshp. Klein

Durlacherstraße 97
Rüppurrerstraße 14

Montag , den 25 . Jfnll , abends 8 Uhr , anläßlich derTagung des Bundes Deutscher Friseure
Feuerwerk Bengalische
DalDlirhtlinn des Sees u der Anlagen , LamplonscliinackDBICUUIlUliy de» Garten » und de* Boote.KonzertOrchester » Feuerwehr - Kapelle , Leitung :Musikdirektor E. Irrgang . Eintritt JMicht-

s abonnenten -Erwachsene 80 Pfg Abonnenten Erwachsene* 40 Pfg . Geöflnete Eingänge 1 Nord und Süd . Ost (beimVierordtbad ) und Ettlinger Straße 6 (beim Gartenamt ).

Operette im Konzerthaus
Ilente 7 J/4 (Jhr, die große RevaeoperetteDie lirlBuspnzizesszn

Karten bei : Müller , Kaiserstr ., Holzschlth , Werderstr ., Brunnert .Kaiser - Allee, Verkehrsverein , Kaiserstr ., Konzerthauskasse und
telephonisch (7260 ) zuMk . 1.50—6 50.

_ BF “ Morgen » Wiener Blut . *tB

Wer?
führt Ihnen neue Kunden zu
Die Zeitungsanzeige im

V Bolksfreund

bleiben Zähne durch ein regelmäßi geS Bürsten .Mit einer gewöhnlichen Zahnbürste entfernt man
aber niemals die zwischen den Zähnen zurückbleibenden Speisereste , die Urheber der Zahnfäule .Die Garantie 4W « —to « 8 ine » " sind deshalb

Speisereste , die Urheber der

!°hndürst°n « MarkeKiS8 " '
„ichtnnrd °r

Mtbarfeit , sondern auch der zweckmäßigen Borsten ,
stellung wegen bevorzugt .

Erhältlich : Ecke Friedrichsplatz 7 . 4654

Durlacher Anzeigen.
Sntacroibfdiufî frjoimnlmig.

. ch die Mitglieder
Bürgerausschuffes aus

TienStag , den 2 « . Juli 1927
nachmittags 6 Uhr , in den RathauSsaal ein .

Durlach , Len 25. Juli 1927.
Der Oberbürgermeister . 1413

Cttlinger Anzeigen.
Das städt . Freibad bei der Deubel 'schen Mühleist don

Samstag , den 2 » . Juli 1927
ab wegen Vornahme von Reparaturen an der Tur¬
binenanlage der Deubel 'schen Mühle aus bk Dauervon etwa 2 Wochen geschloffen . 1410

Ettlingen , den 22. Juli 1927
Der Bürgermeister .

Rastatter Anzeige»
Einladung .

Die Mitglieder des Bürgerausschuffes lade
einer Sitzung aus

ich?

Freitag , den 29. Juli 1927 , abends 8
in den RalhauSsaal ein .

Tagesordnung

0

1. Verlaus von Bauplätzen! AusnahmebonWolinungsbauvarlehenvo »>
'■Gewährung eines Zuschusses aus AnIehen ^ ^vie Karl Friedrich - und Friedrich

Stiftung — Knabenwaisenhaus . —
4. Verkauf de? Hauses Fiößcrstraße Nr

130 Bchcüswvhnungcn ii» s
5. Tilgungsplänc .
6. Erstellung von 3

seid .
7 . Aenderung der Bcsoldungsordnung .8. Mitteilungen über Beschlüsse des Gemisch"

. . .
H>3schließenden Ausschusses .

Rastatt , den 23 Juli 1927.
Ter Oberbürgermeister

Renner .

tanC .
<fd

CM
! S

Ab Nonfias
den 25 . Juli 1927

erhalten Sie

0/

V"*

*5

Rabatt
in meinen sämtlichen ,

Filialen

Buchara
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